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M  108 Dienstag , den 16. September 1919
BoTt14>*<fcbe»«e:

f -»«kT »rt (Ca. lYi) Br. lOit*. 13 Jahrgang

Amtlicher Teil.
Nr . 575.

Bekanntmachung
Gemäß Verfügung der Reichsgetreidestelle wird für Brotge¬

treide (Weizen , Roggen oder Genienge cms beiden) und Gerste aus
der Ernte 1919 ein Lieferungszuschutz von 15 M-k. für den Doppel¬
zentner gezahlt , für dasjenige Getreide , welches bis zum 1. Oktober
abgeliefcrt ist. Für erste Lieferungen , die bis jetzt erfolgt find, wird
der Lieferungszufchutz nachvergütet . Die Ablieferungen in der Zeit
!>o;n 1. -bis 16- Oktober erhalten einen Liefernngszuschuß von
7.59 Mk- für den Doppelzentner.

Gleichzeitig wurde verfügt , daß der Haferausdrusch bis zum
15. Oktober 1919 verboten ist.

Wiesbaden , den 2. September 1919.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

'I .-Nr . II . Körnst.: 3185 . I . V .: Dr . Müller.

Nr . 576.
vekannlmachuna.

Auf Grund der Verordnung über Kriegsmaßnahmen zur
Ackerung der Volksernährung vom 22 . Mai 1916 (Reichsgesetzblatt
S . 401), 18 . August 191? (Reichsgesetzblatt S . 823 ) wird verordnet:

.Wer es unternimmt , Brotgetreide (Roggen , Weizen , Spelz,
Dinkel , Fesen , Einer , Einhorn ), Gerste, Hafer , Hülsensruchie (Erb¬
sen, einschließlich Peluschken, Bohnen einschließlich Ackerbohnen.
Linsen), Buchweizen oder Erzeugnisse , die aus diesen Früchten her¬
gestellt sind, ohne Genehmigung der zuständigen Stelle aus dem
Reichsgebiet auszustihren . wird , sofern nicht nach anderen Straf-
oor chriften eine höhere Strafe angedroht ist, mit Gefängnis von
einen , Monat bis zu einem Jahre , bei mildernden Umständen mit
Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft.

Neben der Gefängnisstrafe ist auf Geldstrafe zu erkennen , die
-mindestens dem -dreifache!, Werte der Gegenstände , auf die sich die
strafbare Handlung bezieht, gleichkommen muß : übersteigt dieser
Mindestbetmg zehntausend Mark , so ist auf Geldstrafe von zehntau¬
send Mark zu erkennen.

In dem Urteil sind die Gegenstände auf die sich die strafbare
Handlung bezieht, einzuziehen - sofern sie dem Täter oder einem
Teilnehmer gehören.

§5 2.
Dstse Verordnung tritt mit dem 2. September 1919 in Kraft.
Berlin , den 28 . August 1919.

Der Reichsernährungsimnister . gez . Schmidt.
, j -

Wird hiermit veröffentlicht.
Wiesbaden , den 12. September 1919.

Der Vorsitzende des Krelsansschuffes.
Ä.-Nr . ! I. Körnst . 3260 . I - V.: Sr . Müller. _

Im Einvernehmen mir den Herren Kreisfchulinspektoren setze
die diesjährigen Herbstferien für die Volksschulen wie folgt

Auringen vom 17. September bis einschließlich 11. Oktober.
Bierftadt vom 17. September bis einschließlich 11. Oktober.
B recken heim 22. September bis einschließlich 15. Oktober.
Delkenheim 22. September bis einschließlich 15. Oktober.
Diedenbergen von , 22 . September bis einschließlich 15. Okt.
Dotzheim vom 22. September bis einschließlich 16. Oktober.
Eddersheim vom 22 . September bis einschließlich 16. Ottober.
Erbenheim vom 17. September bis einschließlich 11. Oktober-
Flörsheim vom 22- September bis einschließlich 15. Oktober-
Frauenstein vom 25- September bis einschließlich 25- Oktober.
Georgenborn vom 22. September bis einschließlich 16. Oktober.
Heßloch vom 17. September bis einschließlich 11. Ottober.
Hochheim vom 6. Oktober bis einschließlich 29. Oftober.
Igstadt vom 22. September bis einschließlich 15. Oktober.
Kloppenheim vom 17. September bis einschließlich 11. Oktober.
Massenheim vom 22. September bis einschließlich 15. Oktober.
Medenbach vom 22 . September bis einschließlich 15. Ottober.
Naurod vom 22. September bis einschließlich 11. Oktober.
Nordenstadt vom 22. September bis einschließlich 15. Oktober.
Rambach voni 17. September bis einschließlich 11. Oktober.
Schierstein vom 6. Oktober bis einschließlich 22. Oktober.
Sonnenberg voin 17. September bis einschließlich 11 . Oktober.
Wallau vom 22. September bis einschließlich 15. Oktober.
Weilbach vom W. September bis einschließlich 15. Oktober.
Witter vom 29. September bis einschließlich 22. Ottober.
Wildsachsen vom 22 . September bis einschließlich 15. Oktober.

ich
fest

I.
Wiesbaden , den 19. September 1919

-Nr. J , 2981 .. Der Landrat.

Ordnung
betreffend die Erhebung von Lustbarkeits-

steuern im Bezirke der Gemeinde S chi e r st e i n.

Lusibarkejtssteuer-Srdimng.
Auf Grund der 88 13, 15, 18 und 82 des Kommunalabgobcn-

llkfetzrz vom 14. 0i :li "l893 und infolge Beschlusses der Gemeinde-
bertretung vom 6. August 1919 wird nachstehendes festgesetzt.

§ 1.
Für die im Gemeindebezirk Schierstein stattfindenden össcnt-

üchen Lusiborkciieii sind an die Gemeindekasse hierielbst folgende
Steuer sä Ke zu -entrichten und zwar:

l - Für die Deranstoliung einer Tanzlustbarkeit:
s ) wenn dieselbe längstens bis 12 Uhr nachts dauert 30 <11
b) wenn dieselbe über 12 Uhr nachts hinaus

.1, dauert . . - 50 Jl
r ) wenn dieselbe von Masken besucht wird ohne

, Rücksicht auf die Dauer . - - - - - 75 Jl
, d) fiir die Bcratzstalttmg von Preismasken-

bällen . 90 Jl

2. Für die Veranstaltung öffentlicher Volks - und Vereinsfeste
aller Art unter freiem Himmel , in Zelten , Festhallen , Sälen etc.
und zwar:

a) wenn dieselben von geladenen Fremden , d- h-
nicht Ortsvereinen , besucht werden , für den Tag 75 Jl

b) wenn dieselben nur von geladenen Ortsvereinen
besucht werden , für den Tag - - - - 50 -R

3. Für die Veranstaltung einer Kunstreiter -Vorstellung;
a) wenn bei derselben ein Eintrittsgeld von höch¬

stens 20 Pfennig erhoben wird - - - - 10 M
b) wenn bei derselben ein Eintrittsgeld von mehr

als 20 Pfennig erhoben wird. 15 M
4. Für die Veranstaltung eines Konzertes oder einer

Theatervorstellung . 15 M
5. Für Gesangs - oder deklo.matoriiche Vorträge (soge¬

nannte Tingel -Tangel ) für den Tag . . . 30 Jl
6. Für Vorträge auf einem Klavier , einem mecha¬

nischen oder anderem Musikinstrumente in Gast¬
wirtschaften , Schankwirtschasten , öffentlichen Ber-
gnügungslokalen , Buden oder Zelten:

I . für den Tag:
a) bei einer Dauer bis 10 Uhr abends . . - 10 M
b) bei einer Dauer über 10 Uhr abends . . . 20 Jl

II . für das Jahr:
wenn die Vorträge während der Dauer eines Jahres

täglich vereinzelt (d. i. nicht im Zusammen¬
hang«, sondern in größeren oder kleineren Zwi¬
schenpausen) und nur gelegentlich , entweder von
dem Inhaber des betr . Lokals oder durch Be¬
sucher oder Gäste veranstaltei werden.

Für ein Klavier monatlich . . . . 5 Jl
für ein autom . Musikinstrument monatlich . 15 Jl

7. Für Vorstellungen von Ghmnastikern , Equilibristen , Ballet¬
oder Seiltänzern , Taschen-Spielern , Zauberkünstlern , Bauchrednern
u. dergl . ■

a) wenn bei denselben ei» Eintrittsgeld von
höchstens 20 Pfennig erhoben wird , für den
Tag 6 -4t

b) wenn bei denselben ein Eintrittsgeld von mehr
als 20 Pfennig erhoben wird , für den Tag . 10 Jl

8. Für das Halten eines Karussells:
u) eines durch Menschenhand gedrehten (Ketten¬

oder Kinder -Karussells ) für den Tag . . . 20 Jl
b) eines durch ein Pferd oder anderes Zugtier ge¬

drehten, für den Tag. 50 Jl
c) eines durch Dampf , Elektrizität oder andere

Kraft gedrehten , für den Tag . 100 Jl
d) für das Aufstellen und den Betrieb einer Schisf-

schaukel für den Tag . 50 Jl
9. Für das Halten einer Sch^ ßbude für den Tag . . 25 «4t

10. Für das Hatten einer Bude , in welcher gegen Ent¬
gelt, für den durch die Geschicklichkeit des Besuchers
herbeigeführten Erfolg (z. B . beim Ballwersen nach
Puppen , Ringwerfen nach Messern u. dergl .) ein
bestimmter Gewinn zugesichert wird , für den Tag:
a) bis zu 5 Meter Frontlänge pro Meter . . 5 Jl
b) über 5 Meter Frontlänge pro Meter . . . 10 Jl

11. Für das Halten einer Bude , in welcher gegen Ent¬
gelt für den durch Zufall eintretenden Glllcksfall
(wie beim Würfelspiel , Glücksrad u. dergl .) ein be¬
stimmter Gewinn zugeslchert wird , für den Tag:
n) bis zu 5 Meter Frontlänge pry Meter . . 5 Jl
h) über 5 Meter Frontlänge pro Meter . . . 10 Jl

12 . Für die Veranstaltung öffentlicher Vogel - und
Scheibenpreisschießen für die Veranstaltung . 25 Jl

13. Für die Veranstaltung öffentlicher Preiskegeln i
n) für die Veranstaltung , welche nur einen Tag

dauert . 25 Jl
b) für die Veranstaltung , welch« länger dauert . 75 ,ll

14. Für die Vornahme von Ausspielungen (Tombola ) 30 Jl
15 . Für öffentliche Belustigungen der vorher nicht ge¬

dachten Art , insbesondere sür das Hallen eines
Marionettentheaters , Kinemntographen , für das
Vorzeigen eines Panoramas , Wachsfigursnkabi-
netls u. dergl . für den Tag. 15

16. Für die, unter 1, 2, 4, 5 und 15 genannten Veran¬
staltungen wird , wenn für dieselben ein Eintritts¬
geld zur Erbebung gelangt , neben der festen Steuer
eine Kartenstcuer erhoben.

Diese beträgt bei einem Eintrittsgeld bis zu
‘ 50 Pfennig — 20 Prozent , über 50 Pfennig bis zu

75 Pfennig — 30 Prozent , mehr wie 75 Pfennig
— 40 Prozent.

Für Veranstaltungen der örtlichen Vereine wird eine Karlen
steuer nicht erhoben . . _ - .

Dem Eintrittsgeld ist gleich zu achten, die Erhebung einer Ab¬
gabe für Programme , Festabzeichen oder sonstige Ausweise-

8 2.
In den in § 1 Ziffer 1 und 6 gedachten Fällen schließt die

höhere Steuer die niedere in sich-
8 3-

Die Steuer ist vor Beginn der Lustbarkeit zu zahlen . Für die
Zahlung haftet derjenige , der die Lustbarkeit veranstaltet und —
falls ein geschlossener Raum für die Veranstaltung der Lustbarkeit
hergegeben wird — der Besitzer desselben , dieser mit dem Veran¬
stalter für das Ganze.

8 4-
Den öffentlichen Lustbarkeiten im Sinne dieser Ordnung wer

den diejenigen gleichgestellt , welcke von geschlossenen Vereinen oder
Gesellschaften oder von solchen Vereinen (Gesellschaften) veranstal¬
tet werden , die zu diesem Behuf « gebildet sind.

Als öffentliche Lustbarkeiten im Sinne dieser Ordnung gelten
diejenigen nicht, bei welchen ein höheres wissenschaftliches oder
Kunst-Interesse obwaltet.

8 8.
Der Gemeindevorstand hat dar Reckt, zur Konirol '-- des rich¬

tigen Eingangs der Steuer jederzeit Einsicht in die Bücher und
sonstigen Unterlagen des Veranstalters zu nehmen und alle Maß

regeln zu treffen , welche zur Sicherung des Steueranspruchs zweck-
dienttch erscheinen.

8 6.
Zuwiderhandlungen gegen die Besttmmungen dieser Ordnung

unterliegen einer Strafe von 3 bis 30 Mark.
8 7.

Unberührt bleiben die im Bezirke der Gemeinde Schterstein
erlassenen , die Veranstaltung von ösfcntlichen Lustbarkeiten betnef-
enden polizeilichen Vorschriften.

8 s-
Di« zur Ausführung der Ordnung erforderlichen Anordnungen

erläßt der Gemeindevorstand.
8 9.

Vorstehende Ordnung tritt mit dem Tage ihrer nach erteilter
Genehmigung und Zustimmung der zuständigen Behörden erfolg¬
ten Veröffentlichung im Kreisblatt für den Landkreis Wiesbaden
in Kraft . Von dem gleichen Zeitpunkte ab ist die Ordnung betr. die
Erhebung von Lustbarleitssteuern tm Bezirke der Gemeinde
Schierstein vom 17. Oktober 1911 aufgehoben.

Schierstein , den 6. August 1919.
Der Gemeindevorstand:

(2 . S .) Schmidt . Birck. Hesse.

Vorstehende Steuerordnung wird hiermit genehmigt.
Wiesbaden , den 22. Slugust 1819.
Namens des Kreisausschusses des Landkreises Wiesbaden.

Der Vorsitzende:
(L . S .) I - V .: Dr . M ü ll e r.

Die Zustimmung wird erteilt.
Wiesbaden , den 27. August 1919.

Der Regierungs -Präsiden !.
I . N .: Dröge.

Wird verössenilicht.
Schierstein , den 13. September 1919.

Der Bürgermeister : Schmidt.

Richtamtticher Teil.
Tüges-Rurrdschau.

Neichspräsideitt mit dem Prädikat Exzellenz . Die Deutsche
Parlaments -Korrespondenz berichtet: Ueber die Einrede des Reichs¬
präsidenten bestand bisher noch Unklarheit . Klarheit ist jetzt ge¬
schaffen morden bei der Vereidigung des Reichspräsidenten , indem der
Präsident der Nationalversammlung Fehrenbach den Reichspräsi¬
denten im Verlauf seiner Rede unmittelbar vor der Aufforderung
zur Eidesleistung mit Exzellenz ansprach und ihm dadurch gewisse ! -
maßen das Prädikat im Namen der Nationolversammlimg verlieh
Im Verkehr der Staatsoberhäupter untereinander pflegten Sou¬
veräne die Präsidenten der Republiken stets nur mit ihrer Amtsbe¬
zeichnung anzusprechen : auch für den inneren amtlichen Verkehr
kvinmt nur der Amtstitel in Betracht . *

mz Paris , 12 . September . Diplomatische Lage . In einer Ant¬
wort an die deutsche Regierung bezüglich des Art . 61 der deutschen
Verfassung widerlegen die Alliierten die deutsch« Erklärung . Sie
erklären , daß sie sich mit der von der deutschen Regierung abge¬
gebenen Erklärung hinsichtlich eines evtl . Äirschluises Oesterreichs
an Deutschland nicht zufrieden geben könnten . Sie verlangen die
ausdrückliche Entfernung des Llrtikels, ferner die Ratifikation dieser
Abänderung durch die Notionalverjammlung , um ihr eine feierliche
endgültige Form zu geben.

Steuererträgnisse.
Im Reichsfinanzmimsterium ist eine Ertragsberechnung ftir

das Erbschaftsstenergesetz ausgestellt wordem Die Nachlatzsteuer
wird 2 Mill . Mark , die Erbanfallsteuer 117 Mstl . Mark , die Schen-
kungssteuer 6 Mll . Mark Mehrertrag ergeben . Das Erbjchasts-
steuevgefetz wird an Stelle von 735 Mill . Mark nunmehr 860 Mill.
an Erträgnis abwerfen . Ungefähr 10 Prozent dieser Beiträge
gehen verloren , da sie infolge des Gebtetsverluftes nicht zur Er¬
hebung kommen können. Ms Eirdresultat bleiben demnach 775
Mill . Mark . Es sind auch Berechnungen über das Erträgnis des
Reichsnoiopsers angestcllt worden . Danach wird für die nächsten
30 Jahre jährlich ein- Betrag von 2,5 bis 3 Milliarden idem deut¬
schen Volksoermögen entzogen.

Rücktritt des preußischen kricgsminislers Reinhardt.
Berlin.  Oberst Reinhardt ist aus seinen Antrag seiner

Stellung als preußischer Kniegsminister enthoben worden , da fein
Posten gemäß der Reichsverfassung infolge Uebergangs der Kam-
mandogewalt auf das Reich erledigt ist. Oberst Reinhardt tritt in
die Armee zurück. Mst ihm scheidet ein Mann aus dem Amte , -der
auf wichttgftem und schwierigstem Posten sich durch praktische Ar¬
beit große Verdienste um die Entwicklung der neuen Heeresmacht
erworben hat.

Der Tiefstand der Mark.
Ueber den Markkurs schreibt ein schweizerischer Bankfachmann

der „Basler Nationalzeitung ": Bon deutscher Seite sei immer be¬
hauptet worden , daß die durch den Krieg bedingte Verschuldung
Deutschlands an das Ausland gering sei. Jedoch habe Deutschland
zwar eigentliche feste Anleihen im Auslände nicht ausgenommen,
aber es habe vom Auslande große , in ihrer Höhe nicht bekannte
kurzfristtge 5zandelskredite erhalten . Die Ausfuhr von Marknoten
nach neutralen Ländern habe erschreckendzugenommen . Der Ver¬
fasser führt weiter aus : Die von der deutschen Regierung , nament¬
lich durch die Arbeitslosenunterstützung und maßlose Gehalts¬
erhöhungen getriebene Verschwendung habe einen Wandel in der
Auffassung der moralischen Pflicht gegenüber dein Staate herbeige-
ftihrt, und man betrachte eine Steuerhinterziehung als ein milde zu
beurteilendes Vergehen ; Die drakonischen Steuergesetze hätten bei
den deutschen Kapitalisten eine grenzenlose Slufregung verursacht.
Als wichtigen Faktor des Sinkens des Markkurses bezeichnet« der
Verfasser ferner die Arbeitsunlust . Die Neutralen hielten es zu-



nächst nicht mehr für möglich, einem Lande Kredit zu geben, dessen
wirtschaftliche Grundlagen so tief erschüttert seien. Während dos
Krieges wurde die Gestaltung des Markkurses günstig beurteilt, weil
man auf die Zuverlässigkeit des deutschen Arbeiters und Unter¬
nehmers mit Recht großes Gewicht gelegt hatte. Die jetzige Unzu¬
verlässigkeit, namentlich eines sehr großen Teiles der Arbeiter, hat
die Produktion erschreckend zusammenschmelzen lassen. Infolge¬
dessen besitzt Deutschland sehr wenig Rohstoffe, Halbfabrikate und
Fabrikate , die es ausführen kann, wodurch wertvolle Elemente, die
den Kurs der deutschen Valuta stützen könnten, verloren gehen.
Könnte Deutschland viel ausführen , so würde ja im Ausland eine
Nachfrage nach deutschen Zahlungsmitteln entstehen, und dies mußte
dem Markkurs einen kräftigen Rückhalt geben. Der Sturz des
Markkurscs ist um so auffälliger , als die Einfuhr nach Deutschland
immmer noch gering und dadurch die Belastung der Zahlungs¬
bilanz des Reiches verhältnismäßig schwach ist.

Die Frage des Wiederaufbaues.
Berlin.  Wie von zuständiger Seite mitgeteilt wird , ist in

der Frage des Wiederaufbaues , in der sich offensichtlich die französi¬
schen Interessen init den mistigen decken, ein gewisser Fortschritt zu
verzeichnen. Es ist in allen grundlegenden Fragen insoweit Ein¬
verständnis erzielt worden, als dies nach Lage der Sache zurzeit
überhaupt möglich ist. Der praktische Beginn der Arbeit braucht
durch die noch offenstehenden grundsätzlichenFragen jedenfalls 'nicht
aufqehalten zu werden. Es werden nunmehr zunächst einige
typische Punkte des zerstörten Gebiets besichtigt werden , und es
wird danach besprochen werden, welche Arbeiten Deutschland über¬
nehmen wird . Die Arbeiten zerfallen in die eigentlichen Aus¬
räumungsarbeiten mit denjenigen Arbeiten, die zweckmäßig mit
diesen sofort zu verbinden sind, in die Aufsorstungsarbeiten und m
die Arbeiten zur Wiederherstellung der Bergwerksbezirke, ein¬
schließlich der Arbeiterwohnungen in diesen Bezirken. In der Presse
werden die Fragen des Wiederaufbaus häufig verwechselt mit den
Fragen der Schadenfeststellung. Es soll daher hier mit einem
kurzen Wort auf den Unterschied hingemiesen werden . Die Scha¬
denfeststellung bezweckt, diejenige Geldsumme festzusetzen, die er¬
forderlich ist. um den früheren Zustand wieder herzustellen. Sie
erfolgt durch die Wiedergkitmachungskammission der Verbands¬
mächte nach Anhörung Deutschlands und unter Heranziehung des
deutscherseits hierfür zur Verfügung zu stellenden Materials . Um
diese Schadenseststellung handelt es sich bei den jetzt geführten Ver-
Handlungen nicht. Ueber sie sind vielmehr erst Vorbesprechungen
im Gange . Es handelt sich vielmehr jetzt allein um die praktischen
Fragen des Wiederausbaues , b. h. darum , welche der im zerstörten
Gebiet auszuführenden Arbeiten Deutschland übernehmen kann.
Hierbei kann nicht geprüft werden, ob im einzelnen der frühere Zu¬
stand wieder hergestellt wird oder nicht. Es handelt sich nur darum,
daß das Deutsche Reich als Generalunternehmer im großen Auf¬
träge entgegennimmt, deren Wert nach kaufmännischen Grundsätzen
zu berechnen und dein Deutschen Reich gutzuschreiben ist.

ImnkreLch-
Paris . Rach einer Erklärung des Marschalls Joffre ist der

Fall von Maubeuge darauf zurückzuführen, daß die Festungswerke
von Maubeuge nicht so stark waren , wie die Festungen des Ostens.
Doch hat Maubeuge nach Joffrss Meinung feinen Zweck erfüllt , da
es ein starkes deutsches Heer mit seiner Artillerie festhielt und so
dazu beitrug, daß die Schlacht an der Marne den für den ganzen
Krieg so wichtigen Ausgang zugunsten der Entente nahm.

Meine MUdtumm
Schloß Doorn . Wie der „Verl . Lokalanz." meldet, ist das In¬

ventar des Schlosses Doorn , der neuen Besitzung des dmitschcn Ex¬
kaisers. an der Rotterdamer Börse mit zehn Millionen Gulden ver¬
sichert worden . ^ Laut „Allgemein Handels-Amsterdam, 12. September . Laut „Allgem _
Mafc" begab sich die frühere deutsche Kronprinzessin mit Kindern
rind Gefolge nach Amerongen . , . . _ . . „ ™

Amsterdam, 12. September . Ein aus dre Leipziger Messe ent¬
sandter Sonderberichterstatter holländischer Blätter schreibt >n e>nem
Rückblick: Der Wille zur Wiederherstellung des Vermögens , sich der
neuen Lage anzupasien und die Zuversicht sind in der deutschen In¬
dustrie in großem Maße vorhanden . aufgehaufte Energie,
die nur auf eine Gelegenheit wartet , um sich frer zu äußern , findet

r Aas Stadt. MV Md Lmgebllllg.
Biebrich.

* Die hiesige Bäckerzwangsinnung Hai vor einigen Wochen
neue  B a ckl ö h n e festgesetzt, die jetzt auch von der Backer-
Zwangssnnung für den Landkreis Wiesbaden als bindend ange¬
nommen worden sind. ,Danach kosten ein großer Streuselkuchen 60
Pf ., ein großer Obstkuchen 1 Mark , Radankuchen oder kleineres
Blech 40 Pf . Teigmachen außer dem Hause findet vorläufig Nicht
mehr statt. Arbeiten , welche für die Kundschaft in der Backstube
aurgeführt werden, sind extra zu bezahlen, und zwar die Stunde
mit 2.50 Mark.

* Steuererklärung und  V e r m v g e n s v e r z e >ch-
n i s. Vielfach ist die Ansicht verbreitet , daß das Vermogensver-
zeichnis die Bedeutung einer Steuererklärung hat , deren Inhalt der
Kriegsabgabe vom Vermögenszuwachs zugrunde zu legen ist. Dies
ist aber keineswegs nach den bestehenden Bestimmungen zutreffend.
Die Vermögensverzeichnisse sollen lediglich eine Unterlage zur
besseren Kenntnis der Vermögensverhältwsse der einzelnen Steuer¬
pflichtigen geben und sind neben den Steuererklärungen aufzustellen.

» Einen solch heißen September  haben wir lange
nicht erlebt, konnie mall jetzt vielfach hören. So ist es ui der -vat.
Es find jetzt schon zwei volle Wochen im September , seit die Sonne
mit unverminderter Krast Tag für Tag vom blauen, fast stets wol¬
kenlosen Himmel herniedergebrannt hak. -Den heißesten Tag hat¬
ten wir am Donnerstag letzter Woche, an dem das Quecksilber auf

unheimliche Höhe kletterte. Rach den Aufzeichnungen deseine
Phyl , Vereins Frankfurt zeigte das Thermometer an diesem Tage
ein Maximum im Schatten von 31,5 Grad , das Tagesmittel ,̂be rug
22,4 Grad . Diesen Temperaturen kam nur der 5. Juni 1919 mit
einem Maximum von .31,4 Grad nahe, während das u.agesmittel
dieses Tages 23,2 Grad erreichte. Rur im heißen Sommer 1911
wurde dieser ..heiße Septembrrtag " von den, 3. September genann¬
ten Jahres übertroffen , der 34,6 Grad Maximum batte . Hosfent-
lich trifft es zu, was man sich von diesem Wetter verspricht, näm¬
lich ein ganz besonders günstiges Gedeihen .der Kartosteln und auch
des Weines Unseren Rheinbadeanstalten , die in den eigentlichen
Sommermonaten schon verzweifeln wollten, wurde nun doch noch
ein autes Geschäft beschert, denn der Andrang an diesen heißen
Tagen war außerordentlich stark. In der Rächt vom « amstag zum
Sonntag kam es kurz nach Mitternacht zu einem Gewitter , das auch
einen längeren Regen im Gefolge hatte . Am Sonntag morgen
sah man davon aber nicht mehr viel, did Feuchtsiikettwar fast gänz¬
lich wieder aufgeirocknet. Immerhin hatte sich etwas Abkühlung
eingestellt, die aber van der mit aller Krast neu emsetzenden Sonne
bald wieder aufgezehrt wurde . Es schien zwar , als ob sich wahrend
des Sonntags auch Gewitter einstellen würden , doch kam es in un¬
serer Gegend nicht dazu und so konnten die Ausflügler ihre Wan-
derunaen ungestört ausführen . Letzte Nacht hat sich am Himml
eine dichte Wolkenschicht zusammengezogen und heute früh setzte
Regen ein, der fast bis Mittag anhielt .. Der Verkehr auf den
Bahnen war gestern trotz aller warnenden Hinweise wieder ein

ganz^g«valtige'r . ^ r t {e r ( |Q^ m besetzten Geb  i e t. Der
Reichsminister des Innern hat , wie die „Politisch-Parlamenta¬
rischen Nachrichten" erfahren , aus eine Anfrage des Abgeordneten
Hofmann und Genossen folgende Antwort erteilt : Zur Schaffung
von Unterkunftseinrichtungen für.  Besetzungstruppcn sind einlei¬
tende Maßnahmen bereits im Gange . Die beteiligten Gemeinden
und Komm»naiverbände werden dem Reichsministerium des
Innern , dem Reichsschatzministerium und dem Neichsfmanz-
ministerium Baupläne und Kostenllbersichten vorlegen Auf Grund
dieser Unterlagen wird festgesetzt werden , in welchem Umfange das
Reich zu dem Bau und zu den Beschaffungskosten beittagen wird.
Die Reichsregierung wird im übrigen bei den Verhandlungen Mit

dem Verband über die Ausführung des Befetzungsabkommens dar¬
auf hinwirken, daß die Quartierlast für die Bevölkerung auf em
möglichst geringes Maß herabgedrückt wird.

Wiesbaden. Den bereits bekannten . Hokelverkaufen an fran¬
zösische Kapitalisten wird jetzt nach einer Zeitungsnachricht auch«
das Hotel Metropol folgen, mit dem Ankaufsverhandlungen emge-
leitet sind. Auch auf dem Häusermarkt treten viele Franzosen , be¬
sonders Offiziere und Beamte , als Käufer auf, um sich mit ihren
Familien hier anzusiedeln. m ^  .

— Die im Vormonat von der Kurverwaltung im Garten des
Kurhauses veranstalteten Freilichttänze, die uiehrfach wiederholt
werden mußten , ergaben einen Reinüberschuß von 70 000 11c. ( . )

wc In der Sitzung der Stadtverordneten  am
Freitag wurde vor Eintritt in die Tagesordnung Kenntnis gegeben
von einer Stiftung in Höhe von 50 000 Mark , welche die Eheleute
'Konsul lind Stadttat Burandt zu Ehren des Gedächtnissesihres in
diesem Kriege gefallenen Sohnes zu dem Zwecke errichtet haben,
Waisenkindern daraus die Kosten ihrer Ausbildung zu bestreiten.
— Einem gefaßten Beschlüsse gemäß finden die neuen Stadtver-
ordnetcnwahlen nach dem bei den Wahlen für die Nattonalver-
sammluna und die Landesversammlung angewandten Wahlmodus
am Sonntag , den 26. Oktober, statt. Das Wahlrecht ist nach einer
aus Berlin eingegangenen Anweisung von einem sechsmonatlichen
Aufenthalt am Platze abhängig . Die Zahl der Stadtverordneten
erhöht sich von 48 auf 60. Wahlkommissar ist Beigeordneter Dr.
Heß. In der Wahlzeit sind nach einer Mitteilung der Besatzungs¬
behörde alle politischen Versammlungen grundsätzlich gestattet, ver¬
langt wird eine vorherige Anzeige sowie die ausdrückliche Erlaub¬
nis des Ortskommandanten . Beklagt wurde der der Besprechung
der Vorlage der derzeitige Mangel an Dersammlungssalen , der in
dieser Wahlzeit besonders hart empfunden werde, sowie der aus
einer alten Verfügung des Prvvinzial -Hchulkollegniins fiißende ab¬
lehnende Standpunkt der Stadtverivaltung gegenüber Anträgen
auf Hergabe der Turnhallen und Schulaulas zu politischen Ber-
sammlungszwecken. Bürgermeister Travers versprach, in Cassel
telegraphisch ansragen zu wollen, ob das Provinzial -Schukkollegluin
noch heute auf dem früher von ihm eingenommenen Standpunkt
stehe. — Unsere Badehausbesitzer wollen die Bäderpreise ziemlich
erheblich erhöhen, ebenso die Preise für die Abgabe von Thermal-
wasscr zu Bädern . Die Stadt soll nach derselben Richtung Vor¬
gehen In der den Stadtverordneten zugegangenen Magistrats-
Vorlage war die Aufrechterhaltung eines Privilegiums für Beamtt
der Stadt , Lehrer und Angestellte des Theaters vorgesehen, wonach
ihnen für Bäder im Schützenhof besonders ermäßigte Preise zuge¬
standen wurden . Dagegen sowie gegen die Erhöhung des Bader¬
preises auch für die Ortskrankenkasse richtete sich eine starke Oppo¬
sition, wie nicht minder dagegen, daß der Bürgerschaft lediglich im
Gemeindebad billigere Preise zugestanden wurden und daß «n
Badehaus Schützenhof die Badegäste gegenüber der Bürgerschaft
Vorteile genießen sollten. Die Vorlage ging an den Finanzaus¬
schuß zurück zur nochmaligen eingehenden Beratung unter eventu¬
eller Berücksichtigungder erhobenen Einwendungen . — Da fn
Wiesbaden bis zur Stunde noch ein städtisches Schwimmbad fehlt
wurde der Magistrat angegangen , zu diesem Zwecke das Augusta-
Mktoria -Bad zu subventionieren .— Ein Antrag des Magistrats auf
Aufnahme einer 20 Millioncn -Anleihe wurde als noch nicht ge¬
nügend vorbereitet von der Tagesordnung abgesetzt. Ern -Ragist-
ratsantrag auf Zusanrmenschluh der Elektrizitätswerke Mainz,
Dyckerhoff u . Söhne und Wiesbaden wurde dem Finanzausschuß
zur Vorberatung zugewiesen.

Staatliche Schauspiels Wiesbaden . Wie das „Badeblatt'
fährt , sollen die Angelegenheiten des nassauischenLandestheaters in
dem Sinne geregelt werden, düsi der Stant sich zur Uedernahme der
ehemaligen Hosbühne bereit findet, wenn die Stadt ihren bis-
herig-en Zuschuß erhöht . Der Name der Bühne soll dann aber
mals geändert werden, sie wird die Bezeichnimg „Staatliche Schau
spiele Wiesbaden " fübren . . ,. ..s

— Vor der Strafkammer hatten sich Freitag die Dienftmad
schon Luise Knapp und Franziska Pfaff aus Sulzbach bei Saar¬
brücken wegen verschiedener Diebstähle zu verantworten , die sw
zum Nachteil ihrer damaligen Dienstherrschaften begangen hatten,
bezw. wegen Anstiftung dazu. Als die Knapp festgenommen und
im Polizelgefängnis untergebracht war , ist sie non dort entflohen,
nachdem sie die Aufseherin tn der Küche, bei der sie beschäftigt war,
mit einem eisenbeschlagenenStuhlbein niedergeschlagen und sie ge-
würgt hatte. Einige Wochen später konnte sie wieder festgenom-
nien werden. Die Knapp, welche noch unbestraft ist, wurde wegen
Diebstahls und Unterschlagung zu 6 Monaten 1 Woche, die Pfaff
weqen Diebstahls und Hehlerei zu 3 Monaten 3 Tagen Gefängnis
verurteilt . Die Anklage wegen Mißhandlung und Nötigung gegen¬
über der Gefangenenaufseherin wurde a-bgetrennt und die Ange¬
klagte Knapp dem Kreisarzt zur Beobachtung auf ihren Geisteszu¬
stand überwiesen, da das Gericht Zweifel hatte , ob sie bei dieser
Tat im Besitz ihrer freien Mllensbestimmung gewesen sei.

wc Drei Aussehen erregende Verhaftungen  find
in diesen Tagen von der Kriminalpolizei vorgenommen worden . Es
handelt sich dabei um die Postschaffner Heilmann und Stoy sowie
den Oberpostschaffner Nunheim vom Postpaketamt am Bahnhof,
Leute, die bereits 15 bis 20 Jahre im Postdienst stehen und die von
ihren Vorgesetzten zeitweilig mit ganz besonderem Vertrauen aus-
gezeichnet worben sind. Es wurde nunmehr von ihnen sesigesieul,
daß sie Jahre hindurch Postpakete, die sie' zu bearbeiten hatten,
haben verschwinden lassen. Sie haben die Pakete , welche Lebens¬
mittel, Zigarren . Zigaretten . Stofse . Wäsche Seife usw enth,eilen,
in die Wohnung des einen von ihnen verbracht und den Inhalt dort
geteilt Die bei ihnen vorgenommenen Haussuchungen förderten
ein ganzes Rest von Diebeswaren zu Tage . . .

, wc Einem hiesigen Fuhrhalter ist dieser Tage von der Straße
weg ein mit 2 Pferden bespanntes C h a i se n - F u h r w e r k m
der Art gestohlen  worden , daß ein Mann den mit dem Gefährt
ans der Straße haltenden Kutscher wegschickte und dann mit dem
Wagen durchgino. Die Kriminalpolizei ermittelte den Dieb m
Laufenselden und stellte dem Bestohlenen sein Eigentum wieder au.

roc Bei einem Zusammenstoß mit einem Automobil tn der
Moritzstraße wurde am vergangenen Freitag der Kraftfahrer
Komischast aus der Schwatbacherstraße so schwer verletzt, daß er in¬
zwischen im Krankenhaus gestorben ist. „

wc Am Samstag geriet in der Grnnschen Autogarage an der
Taunusstraße ein Personenauto in Brand . Das Feuer griff aus
ein Lastauto über , das jedoch von der städtischen Feuerwehr vor der
vollständigen Vernichtung gerettet wurde . _

wc Am Samstag ist an der Walkmuhlstratze ein Schuppen imt
Heu, Stroh und Gartengerätsä )aften bis auf die Grundmauern
niedergebrannt . '

wc Die für morgen in Aussicht genommene Tagung der Be-
zirkssynode findet nicht statt, da die Genehmigung zur Abhaltung
derselben zwischenzeitlichzurückgezogen worden ,st Die Synode
sollte sich bekanntlich mit der Neuordnung der Berhaltmsse m der
evangelischen Landeskirche befassen.

Schierstem. Tödlicher Unfall.  Freitag abend ging der
in den 60er Jahren stehende pensionierte Briefträger Ludwig
Wehnert , wohnhaft in der Dotzheimer Straße , in seinen an ver
Wiesbadener Chaussee liegenden Garten , um Zwetschen zu pflücke".
Er stellte dort die Leiter auf den Deckel eines alten Brunnen¬
schachtes. Als er sich auf der Leiter befand, rutschte wahrscheinlich
der Deckel, sodaß Wehnert in den Schacht stürzte, wobei er das Ge¬
nick brach. Er war sofort tot.

sc Schiersiein. Weil die Gemeindeverwaltung bestimmt hatte,
daß in Anbetracht der ernsten Zeitläufte die Kerb Heuer ausfallt,
hat eine Wiesbadener Danie der Gemeinde 100 Mark uberweije"

Kiedrich. Das feit dem Tode ihrer Schwester verschwundene
59 Jabre alte Fräulein Eva Schüler von hier wurde nn Brunnen
ihres Hofes als Leiche vorgefimden. Ob Selbstmord oder Unsau
vorliegt, ist noch nicht festgestellt. Angenommen wird allgemein,
daß Fräulein Schüler, die finanziell tn äußerst guten Verhaltmsien
lebte, in einem Anfall von Schwermut diese Tat begangen hat.
Kürzlich wurde von der hiesigen Ortspolizei nebst Gendarmerie
ein schwarzgeschlachteterOchse beschlagnahmt. Derselbe war wohl
für die am Sonntag stattgesundene Nachkerb bestimmt, erfüllte
aber auch noch so seinen Zweck, da das Fleisch an die Einwohner
verteilt wurde und deshalb doch noch als schöner sastiger „Kerwe-
braten " Verwendung fand.

Rüdesheim. 25 Jahre im Dienste der Strombauverwaltung
steht der Wahrschauer vom Mäuscturm , Joseph Loew, wohnhaft >>k.n, Finh«. 1607 fifet der ..zabme Loew auiBingerbrück. Seit dem Jahre 1807 sitzt der „zahme
seiner luftigen Höhe und gibt den Schiffern Kenntnis , ob das
Binqcr Loch oder das neue Fahrwasser frei oder gesperrt ist.

Wehen. Kinder fanden in einem Bache mehrere französische
Geschosse und spielten damit . Durch einen Schlag auf ein solches
Geschoß kam dasselbe zum Explodieren und verletzte den lOiähngeu
Sohn des Fabrikarbeiters Philipp Wilhelmi dermaßen im Gesicht,
Händen, Leib und Beinen , daß die Aufnahme in die Augcnheilan-
stalt zu Wiesbaden erfolgen mußte . Man hofft, ihm das Augen¬
licht erhalten zu können, obgleich der rechte Augapfel beinahe ganz
durchschlagen ist. ^ ^

Frankfurt . Bei einer 16stiindigen Versteigerung von Kunp-
gegenständen im Auktionshaus Bangel wurde ein Umsatz von
.400 000 Mart erzielt. , .

— Im Ostbahnhof  stießen sich zwei ' Ranglerabtsi-
lungen mit solcher Wucht in die Flanken , daß eine Anzahl Wagen
umstürztc und die Gleise etwa 12 Stunden versperrten . Der Ma¬
terialschaden ist bedeutend, Menschenleben kamen nicht zu schaden,

mz Frankfurt . Die^ Kriegsgefangenenfürsorge teilt mit : Die
in Frankfurt geführten Verhandlungen wegen Auslieserung der >n
amerikanischem Gewahrsam befindlichen Kriegsgefangenen fuhrn
zu dem Ergebnis , daß vom 17. September an täglich 2000 Mann
der in amerikanischer Hand befindlichen Gefangenen ausgelleseri

werden. q(5 5Q0  sp erjonen  des Vorortes Rödelheim
haben eine Bewegung eingeleitet, die die Aufteilung der Ländereien
des Grasen zu Solms -Rödelheim in Asienheim zum Endzweck har.

— Bei der Rückgabe der 50 Mark -Reichsbanknoten vom sv.
Oktober 1918 (mit dem Trauerrand ), die infolge der Außerkurs¬
setzung dieser Scheine bis zum 1. Oktober d. Js . erfolgt fein mutz-
stellt sich jetzt erst der ganze Umfang der großartigen Fälschungen
heraus , die gerade mit diesen Kassenscheinen betrieben worden sin».
Ungezählte Falschscheine werden täglich von allen möglichen Banr-
instituten der Reichsbank zugeführt, die sie wiederum der Kriminal¬
polizei überweist. Viele der Falschscheine entstammen der Faljcy-
münzerwerkstätte von Vergölst. Dieser erfreut sich noch immer
seiner Freiheit , während seine Frau und seine beiden Schwester"
als der Beihilfe verdächtig sich feit Monaten in Haft befinden uiio
vielleicht schon wieder entlassen wären , wenn Vergölst sich der ttc
Hörde gestellt hätte.

— Der Vorsitzende der hiesigen gewerkschaftlich zusnmmengc
schlossenen Kellnerorganisationen , Köllenberger, ist nach Unter¬
schlagung einer erheblichen Summe Verbandsgelder fluchtig g

gangen.^ r Qn f | u r t u n ö ö ; e sg c r [ }n c r £ e j (f, [ a g na  fjme*
kam Mission.  Aus Anlaß der vielfachen Beschwerden über on
Uebernahmetätigkeit der Berliner Stellen in Frankfurt fand am
Veranlassung des preußischen Landespolizeiamtes am Mittwoch >"
Polizeipräsidium eine Konferenz statt, an der alle beteiligle
Stellen , insbesondere Handelskammer, Eisenbahndirektlon, Z'vu
kommissariat, Lebensmittelamt , Polizeipräsidium , Magistrat,. Preis-
prüfungsstelle, Arbeiterrat und Vertreter der Frankfurter Handels
«eschäfie vertreten waren . Der Vertreter des Landespolizeiamte
begründete in einem längeren Vortrag das Vorgehen
Stellen , das ausschließlich den̂ Zweck versoltztẑ eine ^ Serechtê Bett
teilung der aus dem besetzten Gebiet hereinkommenden Lebensnntte_ -Ni-> ytvsfiibrunae » Ot-ffür das ganze Reich herbeizuführcn . Die Ausführungen
Redners stießen jedoch auf de» einmütigen Widerspruch nah°S"
aller Anwesenden. Ein Beschluß wurde in der langstmidigen Pi
serenz nicht gefaßt. Der Referent erklärte , lediglich, er werde uve»
das Gehörte in Berlin berichten. In der Besprechung wurde um
alle» Seiten betont, daß es nicht angängig fei, aufgrund von Ur¬
schriften, die aus dem Kriegsjahre 1917 stammten und noch aliere-
Datums seien — der Referent verwies auch auf das preutzim^
Laudrecht von 1793 — heute in einer Weise vdrzugehen, als ob stv
inzwischen die Dinge nicht geändert hätten . Es wurde mit Raw
druck darauf hingewiesen, daß i» Frankfurt besondere SSerljal. *9
obwalteten , die mit der exponierten Lage der Stadt am beselll
Gebiet zusammenhingen und daß es nicht möglich sei, ohne Sch
für die Bevölkerung an diesen Tatsachen vorüberzugehen.

Nidda. Herr Karl Jost aus Brüssel hat seinen in der hiesig«
Stadt belegenen Garten der Stadtverwaltung zu geineinnutzig^euren uui üiuuivcuuwuwhö o ** .V >w>rii
Zwecken geschenkt. Vielleicht ersteht auf dem Grundstück liach de>
Willen des Stifters ein Kriegerheim. , r

Dillenburg . In dem Oranischen Museum wurde ein »r°B
Einbruchdiebstahl in der Nacht vom 10. auf den 11. Septemv
durch zwei auswärtige Männer verübt , der in der Art seiner DXi„ Hin««™ Biidcrdiebstäble tn Kassel und Warb »»führuna an die jüngsten Diiderdiebstähle in Kassel und ~— .
erinnert . Das hiesige Museum in der- Geburtsstadt Wilhelms d
Schweigers ist kunstgejchichtlich einzigartig und in vielem
Reichsmuseum in Amsterdam vergleichbar. Aus der Gemaldesaw
lung sind sechs besonders wertvolle Oranienbllder des Ncederw .^
ders Stoiker , auf Holz gemalt , in der Bildgröße 22 zu 27 Z-n
meter , mit schweren Goldrahmen gestohlen worden , ferner ^
.und Silberpokaie , alte Porzellane , Fayencen und Uhren, zu a>
men nii Wert von vielen tausend Mark , soweit bei der Uner >ell .
feit der Stücke für das hiesige Museum überhaupt der Wert m o
fern ausgedrückt werden kann. - .« .^ r

Slnspachi. T. Der, sozialdemokratischeSchrift,etzer Emil
wurde zum Bürgermeister des hiesigen Ortes gewählt . 3»
ordneten und Schöffen wählte man drei Sozialdemokraten und c>

Dir Wiesbadener Festwoche.
„Götterdämmerung " (Landestheaier ).
1. Sonderkonzert im großen Kurhaussaale.
Riesenfeuerwert im Kurgarten.
Orgel-Frühkonzert im Kurhause ; „Tannhäu-

Bürgerlichen . . ,.ek-
hachenburg. Dem 7jährigen Schüler Heim in Luckenbacya

riß eine explodierende Patrone eine Hand und ein Auge.
Limburg. Bei Eschhofen wurde der 44jährige Ingenieur •'

aus Königsberg von einer Lokomotive überfahren Mid getötet.
fc Weilburg . Der Rassauische Pfarrverein hielt hier unter

Borsitz von Dekan D . Deißmami seine Generalversammlung
25. September:
26. September:
27. September:
28. September:

ser" (Landestheater ). , , .. r,.
29. September , Doppelkonzert tm Kurgarten (nur bei günstiger

Witterung ). , . _ , . ,
30 September : 2. Sonderkonzert tm großen Kurhaussaale,
t . Oktober: „Meistersinger" (Landestheater ).
2. Oktober: Orientalische Gaukler im kleinen Saale.

„Salome " (Landestheater ).
Ballettvorführungen im großen Kurhaussaal «.

„Rosenkavalier " (Landestheaker ).
Große Illumination des Kurgartens (nur

günstiger Witterung ). „ . l( , .
7. Oktober: „Ariadne auf Raxos (Landestheater ).
8. Oktober: 3. Sonderkonzert im großen Kurhaussaale.
9. Oktober! „Fidelio" (Saiidescheatvc).

Aus dem Jahresbericht , den der Vorsitzende erstattete, sei hervor»
hoben, daß das dem Verein angegliederte Schülerheim
in Weilburg mit Ende des Schuljahres nach 20jahrigem VW1" '.,,
eingehen wird . 'SodannH ' handelte Dekan BohÄs -Üstngen dtt

reue.. - ^ “ .. . ’ . '
die über den Zusammentritt ernes Lanoes ^ ^ ^

bereitung der neuen Kirchenverfassung durch eine autzerordentli^
Bezirkssynode, die übe>- ben Zusammentritt eines Landeskira^ ^
tags zu beschließen hat.

3. Oktober:
4. Oktober:
5. Oktober:
6. Oktober: bei

Die Versammlung nahm den Vorschtoll

hält
s $
eil

die ganze Rassauische Landeskirche umfassenden Wahlkreis , schwor-
in 11 kleineren übersichtlichenWahlkreisen. Weiter wurde w
ganistenfrage behandelt. Rach lebhafter Debatte beschloß die " ,
sammlung einstimmig folgende Resolution : Anher sonstigen, -i ,
Teil schwerwiegenden Bedenken gegen die von dem Organa
verein ausgestellten Grundsätze würden zu hochgehende G«uu
derungen , für deren Ersüllung die noch nicht zu übersehende ul»

Referenten säst einstimmig an , daß^der Landeskirchcniaĝ durM
wählen nach dem allgemeinen , gleicher
Wahlrecht zu Stande kommen müsse, muji, ------
sistorium vorschiägt durch Wahl aller ^75 Abgeordneten

ioge der Kirche maß
wir einstweilen kann
kuiift nicht mehr mit
rechnen, sondern «n
fenen Geldwert möf
»er Teuerung halten

Waiiiz . Ein dc
auch hier zu verzeichr
1711 Erwerbslose b-
deren Zahl erheblich
Mchr als ein Drittel
gründete Hoffnung,
fast ganz gefallen sir
auch die Zahl der u
Minimum »zurückgehe

— Zur wachsent
Industrie hat die Hai
frage mit bemerkensi
«rging in Farm .von
fünfhundert Arbeiter
ßchtigter Stillegung
dustriellen Werke mit
rigkeiten haben, daß
Eines aus der chcmis
von Februar bis Ma
größeren Betrieben u
Note Stillegungen er
Gründen zeigt an er'
alle zwölf erwähnten
auch der Rvhstofsmar
gilt für sechs Werke,
deugungskostennicht
betonen sodann den !
Grund für die Schl
kämen die wachsende!
billigung der Lebens:
dereinsührung der A
Frage kommen. Zu
stimmend, daß durch
rigkeiten und unter
anfgenommei haben,
Höhe gegangen sei.

— D a s K r i e c
>n der Sitzung vom 1
sprachen: Die deutsch
Hvlzbcck werden verj
haben, beide sind au
zu 3 Jahren Gefängn
öu 2 Jahren Gesängr
den. Karl Mattheys
den verurteilt , weil \
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tage der Kirche maßgebend sein wird , und für deren Befriedigung
Wir-einstweilen kaum eine Möglichkeit sehen, uns zwingen, in Zu¬
kunft nicht mehr mit den Lehrern als den gegebenen Organisten zu
rechnen, sondern andere Kräfte heranzuziehen . Eine den gesuu-
kenen Geldwert möglichst ausgleichende Zulage während der Zeit
der Teuerung halten wir für angemessen.

Mainz . Ein dauerndes Abnehmen der Erwerbslosigkeit ist
auch hier zu verzeichnen. Seit Mai dieses Jahres , in dem hier noch
1711 Erwerbslose beiderlei Geschlechts Unterstützung bezogen, ist
deren Zahl erheblich gesunken und beträgt heute mit 613 kaum
mehr als ein Drittel der damaligen Zahl . Es besteht daher die be¬
gründete Hoffnung, daß, nachdem die Verkehrsschranken nunmehr
säst ganz gefallen sind, Bahn - und Posiversand wieder aufleben,
auch die Zahl der unterstützungsbedürftigen Arbeitslosen auf ein
Minimum »zurückgehen wird.

— Zur wachsenden wirtschaftlichen Rotlage von Handel und
Industrie hat die Handelskammer Bingen in ihrem Bezirk eine Um¬
frage mit bemerkenswerten Ergebnissen veranstalret. Die Umfrage
Erging in Form .von vier Fragen an 50- Betriebe mit zwanzig bis
fünfhundert Arbeitern . Die erste Frage nach erfolgter oder beab¬
sichtigter Stillegung ergab, daß allgemein nur die größeren in¬
dustriellen Werke mit mehr als hundert Arbeitern derartige Schwie¬
rigkeiten haben, daß Stillegungen nötig sind Zwei dieser Werke,
eines aus der chemischen, das andere aus der Holzindustrie, haben
von Februar bis Mai und Juli und August stillgelegen. Bei sieben
größeren Betrieben und fünf kleineren werden für die nächsten Mo¬
nate Stillegungen erfolgen müssen. Die zweite Frage nach den
Gründen zeigt an erster Stelle den bedrohlichen Kohlenmangel, der
»ile zwölf erwähnten Werke zur Schließung zwingt. Danebeii wird
«uch der-Rohstoffmangel, besonders chemischer Natur , crivähnt . Das
gilt für sechs Werke. Sieben Werke können wegen zu hoher Er-
-eugungskosten nicht wettbewerbsfähig öle neu. Alle fünfzig Werke
betonen sodann den Rückgang der Arbeitsleistung als maßgebenden
Grund für die Schließung oder die Unwirtschaftlichkett. Dazu
kämen die wachsenden Beschränkungen des Berkehrs. Weitere Ver¬
billigung der Lebensmittel, Abbau der Zwangswirtschaft und Wie¬
dereinführung der Akkordarbeit müßten als Mittel der Abhilfe in
Frage kommen. Zwei der größten Werke bestätigen überein¬
stimmend, daß durch die Akkordarbeit, die sie unter großen Schwie¬
rigkeiten und unter Beiseiteschiebung der Gewerkschaften wieder
P -fgenommei haben, die Arbeitsleistung ganz entschieden in die
Höhe geaangeir sei.

— Das Kriegsgericht  Hauptquartier der 10. Armee hat
>n der Sitzung vom 5. September folgenbe Verurteilungen ausge¬
sprochen: Die deutschen Untertanen Kahn, Müller genannt , und
Holzbeck werden verfolgt, weil sie falsche Paßscheine hergestellt
haben, beide sind auf die Vorladung nicht erschienen. Ersterer ist
«u 3 Jahren Gefängnis und 3000 Francs Geldstrafe und der Zweite
SU2 Jahren Gefängnis und 3000 Francs Geldstrafe verurteilt wor¬
den. Karl Mattheys . Jfaac Rosenberg und Eugen Krimmel wer¬
den verurteilt , weil sie von falschen Ausweisen Gebrauch gemacht
haben; die beiden ersten werden zu 6 Monaten Gefängnis und 500
Francs Geldstrafe und der Dritte wegen Nichterscheinens zu 2
wahren Gefängnis und 1000 Francs Geldstrafe verurteilt.

Mainz . Am Bahnhof Mainz -Kastel wurde eine Schieber¬
bande abgefaßt, in deren Besitz sich eine größere Menge Speck be¬
fand. Der Speck wurde beschlagnahmt.

— Der S chl o ß p ! a tz ist wieder frei. Die Riesenholzstöße,
du während des Krieges dort anfgestapslt waren , find verschwun¬
den und die Bretierumzäunung ist bereits zum größten Teil abge-
"vmmen. Der Platz ist bereits wieder passierbar.

fc Kriegsgericht am Hau  p t q ua rti  e r >d e r 10 . Ar-
>ne e. Unter dem Vorsitz des Obersten Sautereau sprach dqs
Kriegsgerichtin folgenden Fällen Recht. In einem französischen
Pionierpark hatten dek 3Sjährige Wilhelm Lupp, Karl Lupp, 30
Fahre alt , und der 19 Jahre zählende Franz Lupp, die beiden
ersteren aus Frauenstein , der letztere aus Dotzheim, Tuncherarbeiten
SU verrichten. Bei dieser Gelegenheit stahlen die drei Farben und
Hole, die Eigentum des französischen Staates waren . ^Wegen die-
i«s Verfehls erhielten Wilhelm Lupp drei Jahre Gefängnis , Karl
Lupp zwei Jahre , Franz Luppp sechs Monate . — Der 39 Jahre
"sie landwirtschaftliche Arbeiter ,Johann Dinninger in Flörsheim
i)atte auf unerlaubte Weise französische Militärbekleidungsstucke
Maust Urteil : Zwei Jahre Gefängnis . — Weil sie falsche Passe
hErgestellt und dieselben zu eigenem Gebrauch sur eine Reise von
Mainz nach Saarbrücken verwendet hatten, verurteilte das Kriegs¬
gericht die Geschäftsführerin Charlotte Eyffel aus Mainz in . ein«
Gcsünanisstrase von einem Tag und in ein« Geldstrafe von 100
Francs, die 23jährige Maria Keßler aus Saarbrücken in eine
stiche von einem Tag und 250 Francs . — Der Fuhrmann Fnedr.
Mendel aus Mombach hatte aus dem Pferdedepot dortselbst an
E'Nem Haferdiebstahl teilgenommen, auch der Küfer Anton Kuntz
»°n da und Lessen Sohn , der Fuhrmann Heinrich Kuntz, wohnhaft
'» Mainz , waren mit dabei. Das Gericht nahnr Wendel in eine
Gefängnisstrafe von einein Jahr zwei Monaten , Anton Kuntz m
"ine solche von zwei Jahren , Heinrich Kuntz in ein Jahr vier Mo-
»aie. Dem Landwirt Wilhelin Jung in Mombach, der diesen ge¬
stohlenen Hafer gekauft hatte, wurde eine Gefängnisstrafe von
E'Nem Jahr zudiktiert.

Verbotene Zeitungen.
. inz M a i u z , 13. September . Der Herr General Fayolle,
Kvinniandant der Armeegruppe, erläßt folgende Bekanntmachung
»»■die Herren Generale der 8. und 10, Armee : „Wegen Artikel,
,st in der „Frankfurter Zeitung " und im „Mittngsblatt " erschienen
»nd, welche die Würdigkeit uuscrer Besatzungstruppen verletzten,
M der Kommandierende Genera ! der Armeegruppe besohlen, daß
°>e Einfuhr dieser Zeitungen in der französischen Zone vom 12.
b's 30. September einschließlich verboten ist. Jede Nummer die
»Urch Schmunggel erscheinen sollte, wird beschlagnahmt. Die Kom¬
mandierenden Generale sind geboten, folgende Verfügung bekannt-
^lieben : 1. Die deutschen Behörden und diejenigen Personen , die
jL»r Beförderung beaustragt sind (Eisenbahn und Post ), können im
stalle der Nichtbefolgung zur Rechenschaft gezogen werden. 2. Durch
öle  Presse an die Bevölkerung werden besonders die Maßnahmen
f' Wähnt, die -getroffen werden gegen die Verkaufsstellen und Less-
Mllen im Falle einer Nichtbefolgung dieses Befehls.

— vom Rhein- und Maingebiet . Die große Hitze, verbunden
!»>t einer in, Monat September selten erlebten Dürre von solcher
D»uer macht sich zur Zeit in Feld und Garten sehr nachteilig be¬
merkbar. Die Trockenheit hat einen Grad erreicht, der unsere
Landwirte mit ernster Sorge erMt . Die Herbstfutterfrüchte leiden
M" er der sengenden Glut bei wochenlanger.Regenlosigkeit besonders
»ark. Die Dickwurzeln stehen welk da und machen im Wachstum

noch Fortschritte, da selbst ein erfrischender Margentau selten
erquickt. Da auch die dritte Kleeschur fast gänzlich ausfällt , die

Meummeternlenur sehr geringe Erträge lieferte und die mir Rüben
M Futterkohlrabi bestellten Stoppelfelder zur Zeit ein recht trost-

Aussehen zeigen, so stehen wir tatsächlich vor einer Futtcr-
M°ppheit, wie wir sie seit Jahren kaum empfindlicher zu ver¬
söhnen hatten . Das ist gerade für unsere des Aufbaues so
Engend notwendige Viehhaltung von größtem Nachteil.

, = Tiefenthal (Rheinhessen). Der junge, erst 27 Jahre alte
,hrer Grüner war an einem Schuppen mit einer kleinen Aus-
iserungsarbeit beschäftigt. Dabei glitt er aus und stürzte m einen
lfm befindlichen Staketenzaun , in den er förmlich ausgespieht
»"de. Der junge Mann zog sich so furchtbare Berlechmgen zu,
$ er nach zweitägigem qualvollem Leiden starb. Der Verun-
»ckte hinterläßt eine junge Witwe.
^ = Rieder-Ingelheim . Die französische Militärbehörde beab-
stügt, in den Gemarkungen Nieder-Jngelheim und Wackernheim

Flugplatz zu errichten. Derselbe soll sichm der Nahe des
lauferhofs" über eine Gesamtfläche von rund 800 hessischen

erstreben.
= Ober-Ingelheim . Der Gemeinderat ist der Ansicht, daß die

Wendigsten Bedürfnisse der Allgemeinheit nicht unter der Ver°
si'guirgssucht leiden dürfen und hat daher aus Gründen dei
^vmersparnis dem Besitzer des bisherigen Kmobetnebs am hi«-

Platze die weitere Strombelicferung gekündigt mit dem Hin.

weis, daß derselbe, da er kein Ortsbürger sei, seinen Betrieb in
eine andere Gemeinde verlegn möge.

Derrmschies.
Der Niedergang der össenklichen Moral . In der Stadtvcrord-

neten-Sitzung der Stadl Köln erklärte Oberbürgermeister Adenauer
aus die Ausführungen eines Stadtverordneten es für zutreffend,
daß die Teuerung und die Steuerfrage in weite Kreise der Bürger¬
schaft sehr lebhafte Beunruhigung hineingetragen haben. Die Zu¬
stände sind, so führte er aus , tatsächlich so unerhört , daß ich es ver¬
stehe, daß auch ruhige Leute glauben, das nicht länger mitmachen zu
köynen. Auf der einen Seite ein schrankenloses Pratzen
und Prasse » und auf der anderen Seite bittere
Not.  Dabei eine Wucherei,  wie man ' sie sich nicht schlimmer
denken kann. Die öffentliche Moral hat in einer Weise Schiffbruch
gelitten und einen Niedergang erlebt, wie man ihn niemals hätte
für möglich halten sollen. Einstweilen stehen wir in der Stadtver¬
waltung diesem wucherischen Treiben vollständig machtlos gegen¬
über, weil diese P e st so unendlich weite Kreise des Volkes er¬
griffen ,hat, und weil schon daraus die große Schwierigkeit der Be¬
kämpfung stammt. Weiter sind wir inachtlos deshalb, weil es sich
bei diesen Wuchereien in der Hauptsache um Waren handelt, die
aus dem Auslande hereingebracht werden durch ausländische Ele-
niente, die alles andere als einwandfrei sind. Sie wissen, daß eine
Note der Alliierien an Deutschland die Zahlung der Zölle in Gold
nicht anerkennt. Dadurch ergibt sich ahne weiteres , daß durch Ver¬
schiebung von Waren aus dem besetzten ins unbesetzte Gebiet ohne
Zahlung der Zölle in Gold sich große Gewinne erzielen lassen. Das
Reich ist nicht in der Lage, im Westen Vorkehrungen zu treffen, um
zu verhindern, daß Waren hereingeschoben werden. Wir sind mit
der Beschlagnahme von Eisenbahnwagen vorgegangen , aber ge¬
zwungen worden , die Finger davon zu lassen. Van der britischen
Behörde ist aber in Aussicht gestellt worden , daß mit der Rati¬
fikation des Friedensvertrags solche Zustände aufhdrc». Ich glaube,
daß, wenn nach Ratifikation des Fric ^ensvertrags der deutsche Be¬
hördenapparat wieder in Tätigkeit treten wird, es unsere Aufgabe
sein wird, mit allen Mitteln diese W n che r p e st z u vertrei¬
ben.  Wir werden dann nicht zurückschreckendürfen, die Gesell¬
schaft, die Nachmittag -für Nachmittag die zahlreichen Cafäs be¬
völkert, festzunehmen. Ich glaube, daß das ein dankbares Feld für
die Tätigkeit der Polizei sein wird . Zurzeit können wir aber nichts
machen. Städtische Polizei und Beaintenapparat werden aber nicht
allein imstande sein, dieser Volksseuche entgegenzuwirkeu. Das wird
nur mit Hilfe des legitimen und eingesessenen
Handels  möglich sein. Ich richte deshalb den Appell an den
ehrbaren Kölner Handel, unsere Maßregeln , die wir dann in mög¬
lichst großem Umfang treffen werden , zu unterstützen, um dem Ge¬
sindel, das sich in den .Handel eingeschlichen yat, sobald als möglich
und mit größter Energie kräftig zu Leibe zu gehen.

Zigarren , Zigäretken und Rauchtabak. Im Reichstag wurde
einmal bei der Beratung einer Tabaksteueroorlage von einem be¬
kannten Wirtschaftspoli-tiker der Tabakverbrauch ein allgemeines
Lebensbedürfnis auch der »iinderbemittelten Bevölkerung genannt.
Für die Richtigkeit dieser Behauptung spricht die Tatsache, daß von
der Begründung des Reichs bis zum Kriegsausbruch der Verbrauch
an Tabak auf den Kopf der Bevölkerung nahezu der gleiche geblie¬
ben ist, näuilich 1,5 5lilogramm im Jahresdurchschnitt. Trotz der
steigenden Belastung des Tabaks war oben- der Rauchgenuh in
Deutschland immer noch sehr billig. Das wird in Zukunft gänzlich
anders werden. Der Tabak wird zu -einech Luxusartikel werden.
Schuld daran find die hohen Preise des Rohtabaks im Inland und
Ausland , die Entwertung unserer Valuta , die Steigerung der Ar¬
beitslöhne und die hohe Tabaksteuer. Was die Rohtabakpreise be¬
trifft , so ist der Wert des heinrischen Tabaks -gegenüber der -
Friedenszeit etwa um das zwölffache gestiegen, der des überseeischen
Tabaks unter Berücksichtigung-der Valuta -um das zehnfache. An
Arbeitslöhnen kostete die Herstellung von 1000 Zigarren früher
etwa 7,50 M ., heute 35 M. Von sachverständiger Seite ist die
Wirkung der Versteuerung auf die künftigen Zigarrenpreise folgen¬
dermaßen ermittelt morden: der niedrigste Preis siir sogenannte
Zigarrillos aus rein deutschem Tabak wird 20 Pfennig sein. Für
30 Pfennig wird man eine kleine Zigarre aus deutschem Tabak
kaufen können. Eine Zigarre von geringer Qualität mit -auslän¬
dischem Deckblatt wird 40 Pfennig kästen, während sich eine Zigarre
aus rein überseeischem Tabak bereits auf -eine Mark stellen wird.
Die frühere 10 Pfennig -Zigarre wird unter 1,50 M . nicht zu haben
sein. Wesentlich billiger wird sich der Rauchtabak stellen; man kann
aunehmen , daß sein Preis etwa ein Sechstel des Zigarrenpreises
betragen wird . Das Pfeifenrauchen wird daher in Deutschland wie¬
der stark in Gebrauch kommen. Für die Zigarette werden r>ns in
absehbarer Zeit fast nur überseeische Tabake zur Verfügung stehen,
wie sie früher zum Strecken für die billigsten Sorten Verwendung
fanden. Trotz der geringen Qualität des Tabaks wird die billigste
im Inland hergestellte Zigarette etwa 12 bis 15 Pfennig ' kosten.
Trotz des ungünstigen Standes der Valuta hat die Regiening in¬
zwischen die Einfuhr von Rohtabak in beschränktem Umfang zuge-
lasien, um die Tabakarbeiter wenigstens teilweise zu beschäftigen.
Die Zigarrensabrikation wird etwa ein Drittel ihres Bedarfs an
Rohtabak vor dein Kriege -erhalten , während die Zigareftenindustris
mit den zur Verfügung gestellten Tabaken etwa die Hälfte ihrer
Frie -denserzeu-gung erreichen ivird. Unsere gegenwärtige Versor¬
gung mit Tabakerzeugnissen gibt weder in bezug auf den Umfang
noch auf die Preise ein richtiges Bild von der künftigen Lage, denn
bei den jetzt käuflichen Fabrikaten handelt es sich fast ausschließlich
um Schmuggelware . Erst mit Wiederherstellung der Zollgrenze
im Westen werden wir zu normalen Verhältnissen kowmen.

Köln. Die Rhein - und See -Schifsahrts -Geselljchaft feierte ihr
50jähriges Bestehen. Von kleinen Ansängen hat sich die Gesell¬
schaft tzu einem der bedeutendsten Unternehmen der Rheinschiffahrt
einporgearbeitel . Ihr Besitz betrug Anfang 1917 sechs Olhein-See-
dampfer, zwölf Güterbovte , vier Schraubenschleppboote, vier Rad¬
schleppboote, 36 Schleppkähne, vier Kohlenkähne, zwei Kranschisfe,
also eine ganze Fotte . Lagerhäuser unterhält sie in Maunheim , Köln
und Mainz ; bis zum Kriegsende befand sich auch ein solches in Straß-

^ftöfti. Ein Kaufmann lieh im Hafen einen Waggon Kaffee
im Werte von 260 000 Mark verladen, worauf der Wagen mit rich¬
tiger Adresse an den Bestimniungsort abging. Der Wagen -ist je¬
doch nicht dort eingetroffen . Erhebungen ergaben, daß der Wagen
auf dem Bahnhof Ehrenfeld mit gefälschten Papieren eingetrofsen
und dort von unbekannten Tätern ausgeladen wurde. — Am
Samstag wollte auf der Luxemburger Straße -eine -alte Frau auf
-einen Zug -der Kleinbahn springen, während -der Zug sich noch bc-
ivegte. Die Frau wurde von dem Trittbrett erfaßt und zur Seite
geschleudert. Sie erhielt so schwere Verletzungen, daß sie alsbald
starb . . .

Siegburg . Die Staaisfabrik Feuerwerks -Laboratorium wurde
Samstag auf unbestimmte Zeit geschlossen. Durch Plakate wurde
den 'Arbeitern mitgeteilt, daß sie für di« Küiidigungszeit Lohn er¬
halten - würden . Das F .-L. beschäftigte während des Krieges an
20 000 Arbeiter und Arbeiterinnen , jetzt noch etwa 3000. In aller
,Ruhe verließ die Arbeiterschaft die Fabrikräuine . _

Brrrries Allerlei.
Köln. Opfer des Weltkrieges. Nicht weniger als 15 000 Krw

- aus unserer Stadt sind auf den Schlachtfeldern gefallen. 13 OUü
tarnt und 8000 Waisen beklagen ihren Gatten und Vater

Saarbrücken. Auf 260 Einwohner kommt hier eine Gastwirt

Kusel (Pfalz ). Die zwei neuen Glocken, die schon in der
atestantischenKirche in ihren Stühlen hingen, sind wieder herab-
tllrzt , weil das Krie-gsfeil gerissen ist. Die schweren Körper
hrten sich in die Vorhalle ein, einige Balken des ersten Podestes
rchschlagend. Zum Glück kam niemand dabei zu Schäden.

Siegen. In , hiesigen Marien !,ospital verstarb die 87jährige
itwe Bach aus Beienbach. Die alle Frau hat in ihrem langen
demvallei, »iemais eine Eisenbahn zu ihren Reisen benutzt, vb-
chl sckon seit 1863 eine Bahn an ihrem Heimatsdorfe ooruber-

Die Polizei streik! — aber die Diebe arbeiten ! Unter dieser
köstlichen Spitzmarke berichtet der „Matin " über den Streik der
Schutzieute in Boston (Amerika). Durch den Sireik der Poiizei-
beamten kam es in Boston zu umfangreichen Plünderuiigeu.

Reueße Rachrichte«.
mz Berlin , 13. September . Generalfeldmarschall v. Hinden-

burg nahm das ihm vom Kysfhäuserbund der deutschen Landes¬
kriegerverbände angetragcne Ehrenpräsidium au und dankte siir
diese Ehrung in einem Schreiben.

mz Berlin , 15. September . Rach einer OReldung des „Ver-
liner Lokal-Anzeigers" verlangte der australische Pvemiermmister
Hughes in einer Note au die australische Kämmer, in der er die so¬
fortige Ratifizierung des Versailler Friedensvertrages fordert , ent¬
sprechend der Monroe -Doktrin, eine Doktrin ' für den Stillen Ozean,
durch die die Amerikaner verhindert werden sollen, sich in d-e 'An¬
gelegenheiten des Stillen Ozeans «lnzumischeii.

mz Berlin . 13. September . Wie wir erfahren , ist der Ausschuß
der Nationalversammlung für die auswärtigen Angelegenheiten für
Dienstag einberufen worden. Es ist anzunehmen , daß dort die
Stellungnahme der Regierung zu der neuen Note der Entente dar¬
gelegt werden soll.

dz Versailles, 14. September . Das montentzgrinische Mi¬
nisterium des Aeußeren teilte dem „Temps " mit , daß sich dis Auf-
staudsbewegung in Montenegro täglich -ausbreite . Jin ganzen
Lande sei es zu Kämpfen gekommen. Das serbische Oberkommando
habe jetzt von Bosnien über Cattaro 15 000 Mann Verstärkungen
nach Montenegro entsandt.

mz Haag, 13. September . Wie dem „Nieuwe Courant . ge¬
meldet wird , wurde im amerikanischen Senat ein Antrag einge-
brachi, der verlangt , daß die Bereinigten Staaten
Europa kein Geld mehr leihen solle  n . 'Auch für den
industriellen Wiederaufbau sollten nur unter der ausdrücklichen Zu¬
sicherung Kredite gewährt werden, daß das Geld nicht für Kriegs-
rüstungsii verwendet werde.

rnz Llmsterdam, 13. September . Die deutsche Kronprinzefsiu
ist mit ihren beiden Söhnen in Amerongen angekommen.

Zur Kriegsgefangenen-Heimkehr.
mz Berlin,  14 . September . Reichspräsident Ebert

ruft den heimkehrenden deutschen Kriegsgefangenen folgenden
Will komm grüß  zu , der ihnen in allen Durchgangslagern
übermittelt wird . Auf heimischem Boden heiße ich Euch herzlich
willkommen. Schwere Zeiten liegen hinter Euch, Zeiten der Ent¬
behrungen, seelischer Niedergeschlagenheit und ungestillter Sehn¬
sucht nach Familie und Heimat . Aus zahlreichen Berichten ersah
ich, wie Ihr , die Wehrlosen, den Haß unserer Feinde habt fühlen
müssen. Eure Lage und Eure Einpfindungen weiß ich mit dem
ganzen deutschen Wolke voll zu würdigen . Eure Heimkehr fallt in
eine Zeit , in der unser Vaterland durch den Vernichtungswillen
unserer Feinde und durch die Uebergangswehen einer neuen Zeit
bis ins Innerste erschüttert ist. Kehrt heim als gute Deutsclze, die
an dem Wiederaufbau des neuen republikanischen Vaterlandes mit
vollen Kräften Mitarbeiten wollen! Denn nur Besonnenheit, Einig¬
keit und Arbeit können uns vor dem von unseren Feinden erstrebten
Zusammenbruch retten . Euren Wünschen und Sorgen wird, so¬
weit cs in der Macht -der Regierung liegt, in jeder Hinsicht ent¬
gegengekommen. Möget Ihr Cure Angehörigen gesund wieder-
sinden und Euch von den erduldeten Leiden bald seelisch und körper¬
lich erholen. Dies ist mein aufrichtiger Wunsch. Ebert , Reichs¬
präsident. — Der Kysfhäuserbund ruft den heimkehrenden Käme-
raden ebenfalls einen herzlichen Willkommgruß zu.

100 000 polnische Arbeiter für Frankreich.
dz Amsterdam,  14 . September . Der „Times " wird aus

Warschau vom 6. September berichtet: Zwischen der französischen
und der polnischen Regierung wurde ein Abkommen zur Entsen¬
dung von 100 000 polnischen Arbeitern nach Frankreich getroffen.
Die polnische Regierung erhielt dadurch die Möglichkeit, Kredite in
frai^ ösischem Geld aufzunehmen.

Jkalien und Flume.
mz Bern,  13 . September . In der italienischen Kammer

turde gestern nachmittag 5 Uhr bekannt, daß Gabriele
)'A inui n c i o an der Spitze eines Freikorps in Fiume gelandet
n . Die Expedition scheint von langer Hand vorbereitet und gut
inanziert 3’u sein. In allen größeren Städten bestehen Werbe-
üros , in denen sich vor allem frühere Sturmtrupps » einschreiben.
)ie letzten italienischen Besatzungstruppen in Fiume haben sich der
-xpedition angeschlossen, die über Panzerautos , Maschineugewshre
lud Artillerie ' verfüge. Gleichzeitig traf der italienische Panzer-
reuzer „San Marco " in Fiume ein. Die Negierung soll von dem
lnternehmen höchst überrascht sein. Nitti erklärte einem Abgeord-
leten, daß Italien durch das Unternehmen in die größte Derlegcii-
i?ü versetzt worden sei. Auch die Presse verurteilt vorerst die Expe-
)ition. Man -erwartet Volkskuudgebungen, wie sie bereits in
Venedig,und Triest begonnen haben.

Aus Lugano  wird berichtet: Wie der „Mestagera aus
»riest meldet,' hat das sechste Artillerie -Regiment , das sich mit
!>- -Batterien ausgemacht hatte, um D'Anuunclo in Fiume zu Hel¬
en, infolge der Ermahnungen der höheren Offiziere seinen Mar ;ch
-ingcstelit und ist in sein Standquartier zurückgekehrt. Die Waffcn-
tillstandsgrenze in Istrien ist von einer Brigade Infanterie und
>incr Brigade Bersagiieri gesperrt worden . Fiume ist isoliert.

mz Berlin,  14 . September . Nach einem Privattelegramm
liesiqer Blätter äußerte der italienische Ministerpräsident Nitti de»
größten Unwillen über Gabriele D'Annuncios Abenteuer und schlug
n der Kammer mit der Faust auf den Tisch, als er dem Kriegs-
ninister beh Befehl zur raschen Unterdrückung dieses Aktes von
visziplinlasigkeit erteilte . — Verschiedene Blätter melden, daß
Italien beabsichtigte, Deutsch-Südtirol als Provinz Hoch-Etsch volle
Autonomie ohne Zolltrennung gegen Nordtirol mit deutscher Schule
und Gerichtssprache zu geben.

dz Wien,  14 . September . Das Laibacher Korrburo meldet
aus Fiume'  Gestern gingen die letzten italienischen Abteilungen
aus Fiume ab und die italienischen Kriegsschiffe „Dante Alligheri"
unb „Emanuele Filiberto " erhielten Befehl, den Hafen zu verlassen.
Schon in der Nacht zum Freitag waren von den genannten zwei
Kriegsschifseneinige Hundert Matrosen desertiert. Das Kriegsschiff
„Emanuele Filiberto " ist heut- trotzdem abgefahren , während
„Dante Alligheri" im Hasen verbleiben wußte, weil die Heizer die
Maschinen beschädigt haben und dann desertiert sind. Der Kam-
Mandant Pettaluga erlieft eine Kundgebung, in der jede Versamm-
lung, Aufrufe und Auflehnung gegen militärische Maßiiahmen ver¬
boten wurden . Trotzdem bildete sich ein Demonstraiionszug , au
dem sich auch die entflohenen Matrosen und Osfiziere beteiligten.
Nach dem Umzug richtete ein Pauzcrauto seine Maschinengewehre
auf das Gouvernementsgebäude . Eine Abteilung Carabinierie be¬
setzte dgs Gebäude. Die englische Wache und einzelne Soldaten
wurden von den Italienern verspottet und ausgepsissen. Die
Manifestaiiten verkündeten nach der Besetzung des Gouvernements-
palastes die Annexion Fiumes durch Italien . Außer unbedeutenden
Zusammenstößen kam es nirgeiM - zu besonderen Zwischenfällen.
Heute ist -der englische Kreuzer „Cardiff mit 500 Matrosen aus
Malta in Fiume -eingetrofsen, die zur Aufrechterhaltung der Ord¬
nung in der Stadt bestimmt sind- Die französisch-englische Be¬
satzung war den ganzen Tag über alarmbereit . Im Nauien und
mit Unterstützung der Behörden wurde die Berwaitung Fiumes
D'Annuncio übergeben . Dieser kain in den Gouverneurpalast und
befahl dem General Pettaluga , ihm die Gewalt zu übergeben.
Pettaluga wurde im Gouvernementspalais interniert . D'Annuncio

mz Berlin , 13. September . In der letzten Nacht entstand in
der Kaserne des ' 2. Garde -Regiments in der Friedrichstrahe, ver¬
mutlich inioUux uon Brandstiftung ^ Feuer , durch das der Dachstuht
des rechten Seiienslügels größtenteils eingeäschcr! wurde. Wah¬
rend der Löscharbeiten explodierten mehrere Male Mumtions-
vorräte.



Dev Siebente.
von ElisabethRoman von  Elisabeth Borchhard.

(.30. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Seit jenem Nitt mit Seeger , nach der vorangegangenen Bän¬

digung der Florida durch ihn, schien ihr ganzes Wesen wie umge-
kremvelt zu ieiu.

Sie zeigte einen Hang zur Einsamkeit und zum Grübeln , was
ihrer frohen, leichten Natur früher ganz fremd gewesen war . Auch
machte sich eine nervöse Reizbarkeit bei ihr, die immer stolz behaup¬
tet hatte, keine Nerven zu besitzen, bemerkbar, und zwar in ver¬
stärktem Maße , wenn sie von einem Besuch von Gerolstein zurück¬
kehrte. Es gelang dem Bruder dann trotz aller Mühe nicht, auch
nur das geringste Wissenswerte aus ihr herauszuholen . Sie be¬
gnügte sich mit' kurzen Bemerkungen , die vielsagend waren und ihm
doch nichts sagten.

Aribert wußte nicht, weiches der Grund der Verstimmung
seiner Schwester war und daß er stets in der Enttäuschung wur¬
zelte, Seeger aus Gerolstein nicht «ngetroffen, geschweige überhaupt
sesehen zu haben . Ob absichtlich oder unabsichtlich— nie war er
im Park zu entdecken, so scharf sie auch ausspähte, und auch bei der
Gräfin traf sie ihn nicht mehr, obgleich sie die Vorlesestunden ge¬
nau wußte . Durch dieses vergebliche Warten und Sehnen wurde sie
sich ihrer Gefühle bewußt, die sie zuerst tief erschreckten, dann aber
mit einer Unruhe und einem Verlangen erfüllten, das sich zur Lei¬
denschaft steigerte.

lind eines Tages traf sie ihn endlich, nachdem sie stundenlang
im Park und Wald gewandert war.

Er ging, in Gedanken verloren , mit gesenktem Kopf und ge¬
wahrte sie erst, als sie nur noch einige Schritte von ihm entfernt
war.

Sofort zog er den Hut und begrüßte sie.
Wo stecken Sie denn die ganze Zeit , Herr Seeger ? fragte sie

lächelnd mir frenndlichcr Herablassung, und doch spürte si« ein in¬
nerliches Zittern.

Wie meinen gnädigste Komteß? fragte er zurück.
Sie waren , wie vom Erdboden verschwunden, man hörte und

sah nichts von Ihnen , erwiderte sie.
Run lächelte er auch.
Es ist manchmal ganz gut, für einige Zeit unterzutauchen oder

vielmehr sich in seinem Bau zu verkrieä>en.
Wieso? fragte sie erregt.
Um — zu studieren. Mit der Ausübung eines Berufs ist es

eine eigene Sache, gnädigste Komteß; das erfordert eine stete
Anspannung aller Kräfte, ein beständiges Ringen , um sich erfolgreich
behaupten su können.

So ? Hm! mochte Linda , und sie fühlte ihr Herz stürmisch
schlagen. Ihr Beruf scheint ja auch ein weit ausgedehntes Gebiet
zu haben.

Diese mit einiger Schärfe hcrvorgebrachten Worte befremdeten
Seeger.

Allerdings, gab er zu. Die Schwierigkeiten wachsen, und iNit
ihnen das Feld, das erobert werden muß.

Muß ? Hängt es nicht von dem Willen ab, und führt dieser
Wille nicht zuweilen aus ein Feld, das zu gewinnen ihm nicht
zusteht?

Er sah jetzt aufmerksam in ihr Gesicht, das gerötet war und
Erregung verriet . Worauf wollte sie anspielen? Welchen Zweck
verfolgte sie?

Der Mann erobert sich das Feld, das er besitzen will, gab er ge¬
lassen zur Antwort.

Das Rot auf ihren Wangen vertiefte sich.
Das klingt — zum mindesten sehr selbstbewußt, erwiderte sie.

Wenn aber nun die Hindernisse zu stark sind?
Cr zuckte leicht die Achseln.
So ist der Kampf mit ihnen schon ein Leben wert . . . Gnä¬

digste Komtesse wollten nach Gerolstein? brach er das Gespräch hier
plötzlich ab.

Sie fühlte sich unangenehm berührt . Die Fortsetzung des The-

mas wäre ihr lieber gewesen. Daß er dem auswich, reizte und ver- ■
stimmte sie.

Nein , ich machte nur einen Spaziergang und kehre jetzt zuruck.
Und Sie ? setzte sie sragend hinzu.

Ich — ich hatte vor, bis zur Bahnstation zu wandern!
So weit ? Sie wollen doch nicht etwa Reißaus nehmen, wie

Ihre Vorgänger ? versuchte sie zu scherzen.
Das wäre etwas zu spät ins Werk gesetzt, gab er lack)eud zur

Antwort . Indessen — wer weih? — vielleicht . . . Gestatten gnä¬
digste Komteß, daß ich ein Stück mitgehe, da wir denselben Weg
haben?

Gewiß, gern, erwiderte sie mit gut unterdrückter Freude über
ihre gelungene Absicht. .

Werden Sie die Jagd bei Graf Rautenberg mitmachen? fragte
sie ihn, als sie zusammen den Weg nach dem Walde einschluge».

Der Herr Graf war so liebenswürdig , mich einzuladen, ich habe
aber — abgelehnt.

Oh — warum denn ? fragte sie enttäuscht.
Jetzt flog wieder das alte Spottlächeln über seine Züge.

Weil ich es für meinoStellung angemessener hielt, ihr fern zu
bleiben.

Sie sind auch ein sonderbarer Mensch, man wird aus Ihnen
nie recht klugl entgegnete sie unmutig.

Vielleicht werden Sie es doch noch einmal ! sagte er mit hal¬
bein Lächeln und schritt etwas schneller aus.

Sie schüttelte den Kopf und suchte sich seinem Schritt anzu-
passen. .

Es war aber eine Unruhe und wilde Erregung in ihr ; sie fie¬
berte nach einer inhaltreichen Unterhaltung und brachte sie doch
nicht recht in Fluß . Er wußte das Gespräch geschickt stets gerade da
abzubrechen, wo cs anfing , interessant zu werden.

So brachte ihr dies langersehnte Wiedersehen mit ihm nicht
die gewünschte Befriedigung und Ruhe, und a!s er sich vor dem
Tore Sioizenaus von ihr. verabschiedete, war es ihr zumute, als
hätte sie eine Niederlage erlebt . Es iyg ein Druck auf ihr , eine un¬
bestimmte Beängstigung , die wohl durch seine versteckten Andeu¬
tungen heroorgerufen war . Sie fand keinen Schlüssel zu seinem
Wesen und infolgedessen keine Ruhe , quälte sich mit allerhand
Phantasiebiidern und wußte selbst nicht, was sie eigentlich wünschte.

Da trat «in Ereignis ein, das die inneren Konflikte von Bru¬
der und Schwester für einige Zeit in den Hintergrund drängte.

An einem der nächsten Tage saß Aribert mit den Seinen beim
Frühstück, als der Diener die Morgenpost hereinbrachte und, wie ge¬
wohnt, vor ihm auf den Tisch niedertegte.

Aribert griff, wie immer, zuerst nach der Zeitung , um sie,
nachdem er seinen Kaffee getrunken hatte, bei einer Zigarre in
aller Gemütlichkeit zu lesen. .

Beim Hervorziehen der Zeitung , die unter den Brcesschajten
lag , fiel eijt Brief von größerem Format und von besonderer
Stärke , der seine Aufmerksamkeit erregte , heraus . Er nahm ihn auf
und las die oben auf dem Umschlag ausgcdruckte Firma seines
Justizrates, .des langjährigen Rechtsbeistandes und Beraters des
verstorbenen Onkels.

Nun , was will der alte Herr denn ? sagte er halblaut und
schnitt den Umschlag auf.

Gleichgültig überflog «r die ersten Zeilen, dairn wurde die
Spannung in seinen Zügen von Minute zu Minute stärker, sein Ge
sicht versärbtc sich— seine Hände begannen zu zittern.

Ariberts Hand, die den Brief hielt, siel jetzt schwer aus die Tisch
platte, daß die Tassen zusammenktirrten . Ein Stöhnen kam aus
seiner Brust.

Also — dach! entrang es sich schwer seinen bleichen Lip-

P Was ist denn? So sprich doch — erzähle — Du bist ganz
konsterniert! . .

Er — wer ist da? fragt« die Gräfin zitternd , ahnend , und doch
bis zur letzten Sekunde hofsend, twfj sie sich irrte , daß ihre Phanta¬
sie ihr einen Streich spielte.

Der Verschollene — der Erbe von Stolzenau ! stieß Aribert
heraus.

Es ging ein erstickter Aufschrei durch den Raum , dann wurde
totenstill; man hörte kaiim das zitternde Atmen der drei Mensche»,
von denen jeder einzelne mit niederschmetternder Gewalt die Bedeu¬
tung dessen empfand, was in dem Ereignis für ihn verborgen lach
'Ausgespielt — zurück in die alten , kleinlichen Verhältnisse — auf¬
geben — verzichten.

Die Gräfin war die erste, die ihre Fassung wiedergewann,
aber ihre Stimme zitterte von erstickten Tränen.

Ich habe es vorausgesehen, Kinder, ich habe Euch gewarnt,
nicht zu fest an seinen Tod zu glauben , die Möglichkeit seiner Wie¬
derkehr im Auge zu behalten — mm trifft der Schlag doppelt hart.
Wo ist er , woher und wann kommt er — schreibt — er selbst —
und — ist es denn ganz bestimmt — ist jeder Zweifel ausgeschlossen,
daß er es wirklich ist? — Warum hat er so lange geschwiegen, sich
verborgen gehalten?

Aribert nahm den Brief auf.
Ich werde Euch den Brief vorlesen, das wird -die beste Antwort

auf alle Deine Fragen sein, Mutter , entgegnete er . Der Brief >!>
von Justizrat Braun . Hört zu.

Hochverehrter Herr Gras ! las er.
Vor einiger Zeit ging mir ein Brief von unbekannter Ha»»

zu, worin mir milgcteilt wurde, daß der verschollene Graf Kurl
Rüdiger von Stolzenau am Leben und unterwegs sei, um oo»
seinem Erbe Besitz zu ergreifen . Da dieser Mitteilung nichts Na-
heres zugefügt war , doch auch nur das Geringste, was auf die
Wahrheit dieser Aussage deutete, legte ich ihn lächelnd beiseite.

Seit dein Tode des Herrn Grafen Siegmar Stolzenau , Euer
hochgröflichen Gnaden Onkel, habe ich wiederholt solche Schreib«»
erhalten, die nur auf Sensationslust oder den Trick irgendeines
Abenteurers , der daraus einen Nutzen zu ziehen hoffte, hinaus«
liefen. So moß ich auch diesem letzten keine Bedutung bei. Scho»
der tinistand daß ein Fremder , rind nicht der Erbe selbst, sich »n
mich wandte, war bezeichnend genug, um die Angelegenheit als be¬
langlos ad acta zu lege».

Bor einigen Tagen nun erhielt ich von derselben Hand em
anderes Schreiben, dem verschiedene Papiere zugefügt waren , die
zum Ausweis der Person des Grasen Kurt Rüdiger von Stolzen»»
dienen sollten. Zunächst drängte sich mir der Gedanke aus, daß die
Papiere nicht echt, gefälscht, oder bestenfalls auf uirrechtliche Wem
erworben sein könnten; denn daß der Erbe nicht offen mit seine»
Ansprüchen hervorlrat , sondern aus einem Versteck heraus '»
mystischer Weise seine Rechte geltend machen wollte, war verdächtig
für seine Person . Ich selbst prüfte die Papiere eingehend und lW
sie darauf auch von anderer Seite nachprüfen, um jedem Irrtum
vorzubeugen. Das Resultat ist folgendes: Die Papiere sind e« t
bis auf den kleinsten Punkt . Nur ob der Besitzer echt ist, bleibt av-
zuwarten . Vorläufig hält er sich aus einem rätselhaften Grunde si»
Verborgenen , auch wird die Prüfung seiner Jdentiiät Schwierig'
leiten bereiten, da Graf Rüdiger von Stolzenau weder Euer
Gnaden noch jemand sonst in der Gegend bekannt ist. Personen , d>-
ihn von früher her kannten, werden jedoch zu ermitteln sein. M
baue jedoch darauf , daß Sie , Herr Graf , eine solche ausfindig i l
machen imstande sein werden, und bitte dann um gütige Vermitt¬
lung der Adresse.

Ein« Abschrift der Originalpapiere , die sich in meinen Hän^ »
befinden, lege ich bei, damit auch Sie , Herr Graf , sich von der Echt¬
heit derselben überzeugen können. Etwaigen Aufträgen in die!«-
Sache zu Euer Hochgeboren Diensten halte ich mich stets bereit u»»
zeichne

Mit vorzüglicher Hochachtung
Euer Hochgeborenuntertänigste ''

Justizrat Dr. Braun,
Rechtsanwalt und Notar ."

Nun — da habt ihrs ! rief Aribert , den Brief auf den
werfend.

(Fortsetzung folgt.)

kannkmachungen
ösr Stabt  hochheim am Main.

Noch Mitteilung der Ortsverwaltung Kostheim sind die in der
Gemarkung Kostheim gelegenen Weinberge ab Montag , den IS.
September , geschlossen.

Hochheim, den 13. September 1918.
Die Polizeiverwaltung . I . B .: D r . D o e s s e l e r.

Betrifft die Ausgabe von Kartoffeln.
Am Dienstag , den 1b. September ds. 3s ., von vormittags

$—12 Ahr, werden im Keller des neuen Rathauses Kartoffeln ab¬
gegeben das Pfund ;u 20 Pfennig.

Hochheim a . M., den 13. September 1919.
Der Magistrat . D r. D o e f s e l e r.

Bekannkmachun«.
In den letzten Tagen sind Tanzschüler vermischt mit anderen

unlauteren Elementen des abends nach Schluß der Tanzstunde in
Scharen von 30—40 Personen zum Weiher gezogen und haben hier
und unterwegs allerlei Allotria getrieben und völlig ungehörigen
Lärm erregt . Abgesehen davon , daß solches Treiben die öffent¬
liche Sicherheit gefährdet, venn es erleichtert den Dieben ihr Hand¬
werk in den Gärten , wird auch die nächtliche Ruhe derjenigen ge¬
stört, die die Nacht zum Ausruhen notwendig gebrauchen. Die
jraglichen Burjchen und Mädchen werden hiermit darauf aufmerk-
kam gemacht, daß jede Ansammlung und jedes Musizieren und
Singen auf -den Straßen und am- Weiher »nach 10 Uhr abends ver¬
boten ist und die Zuwiderhandlung strengste Bestrafung nach sich
zieht.

Dieser Hinweis wird hoffentlich für die Betroffenen genügen,
um sich und der Gemeinde große Nachteile zu -ersparen.

Hochheini a.  M ., den 13. September 1919,
Der Magistrat . D r . D o e ss e l e r.

Deka nnkmachung.
Auf Aerfügung des Kreisausschusses in Wiesbaden ist zwecks

lbwechfelung die Schrotmühle des Wagnermaistcrs Kart Ruelius
«schlossen worden und an deren Stelle die Schrotmühle des Dresty-
liaschin-enbesttzers Pantaleon Aüth getreten -.

' Das Schroten hat nur gegen Erlaubnisschein und innerhalb
er darauf vermerkten Fristen zu erfolgen und zwar an jedem Frei-
nd Samstag nachmittag von 1 dis 7 Uhr.

Hochheini a. M., den 13, September 1919.
Der Magistrat . D r. D a -e s s e l e r.

Bekanntmachung.
Der Fabrikarbeiter Joseph Nusbaumer 11. von hier beabfich-

igi aus seinem Grundstück im Distrikt „Hinter der Sa -uhohi" Kar-
cnblatt 8 Parzelle Nr . 4, sich mit einem Wohnhaus , Hühnerhaus
nfc Geflügelzüchter--! anzusiedeln, was gemäß 8 4 des Gesetzes vom
l . Juli 1890 lGei .-SammI .-S . 173) betreffend die Gründung neuer
tnstedlunaen in der Provinz Hessen-Nassau mit dem Bemerken
efannt gemacht wird , daß gegen die beabsichtigte Ansiedelung von
en Eigentümern , 'Nutzungsgebrauchsberechtigten und Pächtern
er benachbarten Grundstücke innerhalb einer Präklusivfrist von- 2
Lochen, vom Tage der .Veröffentlichung dieser Bekanntmachung
n gerechnet, bei dem Landrate zu Wiesbaden Einspruch erhoben
rerd -n kann, wenn sich der Einspruch durch Tatsachen begründen
ißt , welche die Annahme rechtfertigen, daß die Ansiedelung dem
-stutz der Nutzung benachbarter Grundstücke aus dem Feld- oder
Gartenbau, der Jagd ufw. gefährden wird.

Hochheim a. M ., den 13. September 1919.
Die Poüzeiverwaitung . I . V.) D r . D o e sse l e r.

Uodes»Snzeige.
Hierdurch die traurige Mitteilung, dafj.unier Heber, guter Sohn und

Enkel, mein einziger Bruder

im 30, hebensjahre nadi kurzem, lehr schwerem Schmerzenslager im
St. ßildegardis-Krankenhaus in Mainz lanlt entschlafen ift.

Sm Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Georg Kroefchel.

Hochheima. M. u. Hamburg, 13. September 1919.

Die Einflfdierung ilndel Dienstag, 16. September, nachmittags3 Uhr Im Krematorium in ülaiiu Halt.

mit
geeigneten Räumen

für Weinlellerei
in Doch bei in oder Nbeinsi ^"zu Kausen oder pachlen gesuA

Aäbere Angebote unter H -ff«
Fittalexped d Hochheimer Sto»
unzeigers, Hochheim a. M ^

gesucht
Wagner

Gg. Werner. » >«*>*$ '
Friedrichstr.

SüKm-Reyaratllttli
schnell und billigst _ guifln

Gvtjabr .» ochbeim. Miniem
I&aiaeraele

findet braver Arbeiter, nicht
25 Jahren , bei hiesiger Wc>»
kandluug

Meldungen bei - »,
Jean Lauer , Hochheim a.

Hintersasse 56

Der Termin der Jagdoerpachtmrg oec Gemeinde
Medenbach ist verlegt und wird Näheres bekannt gegeben.

Medenbach , den l 1. September 1919.

Der Jagdvorstcher : Pfeifer.  Bürgermeister.

saene * voib 18 Mk . asa.
REPARATUREN  an Uhren , Gold - u. Silberwaren u. s. w.
Neuherrictiten und Aufarbeiten , Vergolden und Versilbern.

Eigene Werkstatt «?.
CL jff » DiClceSCXteM Uhrmacher,

HOCHHEIM  a M,  Weiherstrasse 14. I.

offene Füße, Krampfaderleiden
heilt sogar in verzweifelten
Fällen mit oft überraschendem

«a, _ „ _ _ Erfolg die hautbildende schmerz-
und juckreizstillende „Vater Philipp-Salbe“. Preis 2.00 Mark und
3.75 Mark. Ueberall erhältlich Man hüte sich vor Nach¬
ahmungen und bestelle, wo nicht erhältlich , direkt bei Iulogen
Laboratorium , Szittkehrnen-Roininten. 451

Saceo-Anzüge
Joppeii-Anzüge
Wa ' '

295.- 395 -
- , W.- , 98.-

Für Herren:
Mk. 118.59, »40.- , 185,—

Mk. 50.- , 67.-
Vaschjoppen und Lüstersaccos

Mk. 26 50, 35.—. 48.- , 68.— 90.-
Hosen, Strapazierware Mk. 15.—, 20.—, 32.—, 56,—, 88.—
Echt engi. Regenmäntel

Pariser Schnitt , sehr angenehm im IHK
3 ragen , kein Gummi Mk JvJ,

Massenfertigung aus besten englischen u . deutschen Stoffe0
unter Garant e für guten Silz.

Stoffvcrkauf auch per Meier.
Jünglings -, und Knabenkleidung ■

in reicher Auswahl.
Für Damen:

Sport- und Strasseiikostüme Mk. 142.—, 152.50, 173.—
Regendichte Seiden-Mäntei und Jacken

** Mk. 195.- , 245.- , 295.-
Gtuiimiinäntel, fesche Pariser Formen Mk. 325.—, 345 —
Einzelne Röcke Mk, 31.50, 40.—, 72.5
Mädchenkleider , Grösse 45—ICO von Mk. 10— bis 40.—

Gelegen heitskauf:
Hosenträger Mk. 1.25, 1.75, 4.50, 9 50, »9.—
Wickelgamaschen Mk. 5.—, 10—, 15 —
Rucksäcke Mk. 3 —, 6

Kfrchgassc
56.Bruno WM,Wies!

Registrierkassen Bausch«u AZ
National , alle Arten , gegen Bar¬
zahlung zu Kausen gesucht.
Angebote unter 7». M 14t>fit an
Nassauischer Anzeiger Biebrich erd

Kleister - um !) a
Aussiibrlicbes Projpwn®1

Vezugspre
Lrmgerloi

M 109

s
Rr . 577.

Die Einfuhr
in dos von den st
vom 12. bis 30. S

L
Administrateur n

Fe . Arjnee Districi

betr. Gebiet
a ) Das Gebie

vor der Bersteiger
b) lieber dies

teilen:
1. Gesamtfläch
2. Wald und l
3. Wert an W

4 4 . Die von de
5.  Datum , Zei
8. Kurzer Au;
Wiesbaden le

L
Administrateur

Die Herren i
betreffenden Antr
rechtzeitig, d. h. n
Pachtung zunächst

Wiesbaden , d

Nr . 578.
Den Ortspoti

fügung vom 18. k
Katasterblätter fit
Erinnerung , mit
zeitig zu beginnei
Je . hierher zur L
aufmerksam, daß
die Zahl der vorh
ist.

Wiesbaden , k
J .°Nr . L. 3103.

Nr . 579.
Auf Grund

Sicherung der Bl
S . 401), 18. Aug

Wer es uni
Dinkel, Fesen Er
fen, einschließlich
Linsen), Buchwei,
gestellt sind, ohn
Reichsgebiet aus;
Vorschriften eine
einem Monat bii
Gefängnis bis zi

Neben der 0
fnindesteiis dem -
strafbare Handln
Mindeftbetrog ze
send Mark zu er

In dem Urt
Handlung bezieh
Teilnehmer gehö

Diese Beror
11 Berlin , den

D

ilk Wird hierin
Wiesbaden,

J .-Nr . II . Korst

Nr . 580.
Im laufend

Jagdscheine ausj
1. Freiherr

1 Inland
2. Dr . med.
3. Pfahler,

Jahresja-
4. Sommer

Jahresja
5. Fröbe !,

.> Jahresja-
6. Weiß, K

jagdscheii
7. Deichmai

jagdscheii
, 8. Glasmae

9. Schneide
10. Freese, s
11. Gengn-ag

i 12. Dorman
* 13. Geyer,
, ; 14. Mehl, Q

1 unenst
> 15. Kaiser,

fagdschei

;
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